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248. Freitag den 23. Oetober 1835, 


en 
Berlin, vom 20. October. — Se. Majeftät der 
Konig haben dem Kammergerichts⸗Inquiſito⸗iats⸗Direktor, 


Dr. His ig, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 


. 


der Schleife zu verleihen geruht. N 
Ihre Darchlaucht die Fran Fuͤrſtin von Liegnitz 
find hier wieder eingetroffen. 
i Deut f ch lan d. 


Sen Munchen, vom 13. October. — Dee geſtrige Tag 
war zur. feierlichen. Grundſteinlegung der neuen, dem 


beil. Bontfacius gewidmeten Kirche beſtimmt, welche, 


dem Prozramm gemäß, als ein neues Denkmal der 
Frömmigkeit und Großſinnigkeit des königlichen Erbauers 
ſich in Kurzem erheben und ih en Platz zwiſchen der 
neuen Karls, und Briennerſtraße, faſt der Glyptothek 
gegenuͤber, erhalten wird. a 
König, begleitet von den Prinzen des Königl. Hauſes 
und mit einem glänzenden Gefolge von Generalen und 
dem Generalſtabe, ſaͤmmtliche auf dem Mapplatze aufge⸗ 
ſtellten Truppen der hieſigen Gatniſon gemuſtert harten, 
begaben Sie ſich nach der Bauftätte, wo der Erzbiſchof 
von Münden und das Domkapitel nebſt den eingelade⸗ 
nen Perſonen ſich ſchon befanden. Der Herr Erzbiſchof 
ſegnete den Platz, wo die Kirche ſteben wird, ein, fo 
wie den Grundſtein, in welchem der Grundriß auf einer 
Steinplotte, die Inſchrift, das Bilduiß Sr. Majeftät, 


eine goldene Uhr und die unter ber Regierung des 


3 


Ih ſen Abjutanten, 


legung durch den 


Köniys geprägten Gold- und andere 
wurden. Se. Majeſtaͤt vollzogen darauf die Grund⸗ 
Hammerſchlag und Kalkwurf. Se. 
Majeſtaͤt wurden von dem Herrn Miniſter des Innern, 
Fuͤrſten von Wallerſteig, bei dieſer Handlung geführt, 
begleitet von den Koͤnigl. Peinzen, und gefolgt von 


Die Fuͤh ung des Baues dieſer 


54 
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Res en. 8 


Nachdem Se. Majeftät der 


Muͤnzen eingelegt 


niglichen Prinzen und ein zablreiches Gefolge 


neuen Pfarrkirche iſt dem Architekten Herrn Ziebland 
uͤbertragen. Nach Beendigung der Ceremonſe begab 
ſich der König mit feinem zahlreichen Gefolge nach der 


Ludwigsſtraße, wo die drei Infanterie» Regimenter der 


biefigen Garniſon, das erſte Kuͤraſſter Regiment und die 
Artillerie in Parade vor Sr. Majeſtät deſilirten. Der 


dewäheke einen ſcdoͤnen Anblick nur hatte das Wetter, 
das am frühen Morgen ſehr heiter war, ſich ſchnell vers 
andert, und es fiel whrend des Marſches ein ſta ker 
Heute wurde in der St. Michaels⸗ Hofkirche das an 
dieſem 
verſtorbenen Ritter des Militaire Max⸗Joſeph⸗Ordens ger . 
halten, dem Se. Majeſtät der König, die Königlichen 
Prinzen, die Generalität und die Truppen der Garniſon 


beiwohnten. — Nach demſelben hatte die feierliche Ent, 


huülung des Monuments Maximiſian Joſephs auf dem 


Plaße dieſes Namens ſtatt. Da die Stadt Munchen 


dem verewigten Könige dieſes großartige Denkmal errich⸗ 


ten laſſen, fo waren die Militalthonneurs dabei allein 
dem kandwehr⸗Corps der Hauptſtadt übertragen, welches 
den Platz in einem großen Quarré umgab. Schon 


geſtern war die hoͤzerne Bedachung deſſelben verſchwun⸗ 


Marsch diefer Truppen auf der breiten Ludwigeſtraße 
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Tage berkoͤmmliche feierliche Seelenamt für die 


den, und durch einen mit Baterns Farben gezierten 


Umhang erſetzt worden, und 
den dabei Wache. Dem Programm gemäß begab ſich 
nun heute der hohe Klerus in feſerlichem Zuge aus der 
Domkirche nach dem Plotze, gefolgt von den Fahnen 
ſümmtlicher Zünfte und Gewerbe. Der König, die Kö, 
kamen von 
dem neuen Schloſſe herab, und 1 Platz 


neben dem Monument. Nach Abſingung einer Hymne 
und einer von dem Herrn Bürgermeiſter v. Teng ger 
haltenen Rede, fiel auf ein gegebenes Zeichen die Hulle, 
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zwei Bülgergrenadiere ſtan ° 


r Hymne ö 
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welche noch die Bildſzule deckte, und unter Abjeuerung 

von 101 Kanonenſchuͤſſen, unter dem Wirbel der Trom⸗ 
peten und Pauken, der Muſtk der Lendwehr und dem 
Freudenrufe des Volks, erblickte man das großartige 
Monument, die Statue des geliebten Monarchen, der 


ſegnend feine Hand über fein Volk erhebt, auf dem 
Poſtamente. Es hatte dieſen ganzen Vormittag faſt 
unaufhörlich geregnet, aber im Augenblicke, wo die Hille 
fiel, ward fuͤr kurze Zeit der Himmel heiter, und die 
Sonne ſtrahlte auf das Bild, ein Umſtand, der ſelbſt 


vom Volke mit Freuden bemerkt wurde. Die Kuͤnſtler, 
welche dieſes Denkmal ſchufen, das eine det groͤßten 


Zierden dieſer Stadt ſeyn wird, der Bildhauer Profeflor 


Rauch aus Berlin, und der Erzgießer Profeſſor Stigel⸗ 
wair, empfingen von den hier verſammelten Tauſenden 
in den Ausbruͤchen ihrer Freude und Bewunderung den 


ſchoͤnſten Lohn ihrer Arbeit, 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz iſt nach einem 
längern Aufenthalte in den Defterreichifchen Staaten 
hier wieder eingetroffen. Auch Se. Koͤnigl. Hodeit der 


Prinz Karl, Hoͤchſtwelcher die Kronpeinzeſſin von Preußen 


nach Toͤplitz begleitet hatte, iſt wieder hier angekommen. 
Anter den ausgezeichneten Fremden, welche ſich geſte n 
hier befanden, wollte man auch einen hohen Nos ddeut⸗ 
ſchen Reiſenden, unter dem Inkognito eines Grafen von 
Mansfeld, bemerken, welcher dem Defiliren der Truppen 
in der Ludwigsſtraße beiwohnte. Er war uͤbee Regens, 


burg angekommen, und kehrte auch dahin zurück. Boi 


dieſer Muſterung ſetzte ſich Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Kronprinz an die Spitze des 2ten Regiments, deſſen 


Oberſt⸗ Inhaber ex iſt, und. führte daſſelbe dem Könige 


vokuͤber. 


Am beporſtehenden Namenstage Ihrer Majeftät der 
Königin wird die Legung des Grundſteins zu dem neuen 


5 = Damenſtiftsgebaͤude an der Ludwigsftraße durch den Heren 
Miniſter des Innern, Fuͤrſten v. Wallerſtein, vollzogen 


werden. Die Führung diefes Baues iſt dem Architek, 


ten, Proſeſſor Gärtner, uͤbertragen. 


Hr. Geh, Rath und Hof Bauintendant v. Klenze iſt 
zum Koͤnigl, Kämmerer. ernannt worden. i 

Herr Strauß gab Horgeltern feine dritte Production, 
die durch die Gegenwart des Koͤniglichen Hofes bes 
ehrt wurde. Herr Strauß wurde wieder mit großem 
Beifall gehoͤrt. Geſtern Abend beſchloß er ſeine 
Productionen in Münden mit der Muſik zum Ball im 
Frohſinn, der ſehr zahlreich beſucht war, Die Lebhaf⸗ 


tigkeit des Vortrags ſeiner Tänze electriſirte die Tan⸗ 


zenden wie die Zuſchaser, und erhöhte das allgemeine 
Vergnügen. 

In der neu hergeſtellten Benedietiner⸗Abtel zu Auges 
burg find bereits 17 Ordensmoͤnche aus Oeſterreich zur 


Uebernahme der katholiſchen Studienanſtalt eingetroffen, 


und mehrere werden noch erwartet, ſo daß die feierliche 
Eröffnung des Lyceums und Gymnaſiums naͤchſtens ſtgtt⸗ 


finden wird. i 


und dem darauf gemalten Heiligen folgend; 


Folgendes: „Wer heut in München war, hat mit den 


Bewohnern dieſer begluͤckten Stadt einen großen und 


ſchoͤnen Tag erlebt, doppelt verherrlicht durch Kunſt und 


Pietät. Schon in den Frühſtunden ſtroͤmten in Shaw, a 


ren Menſchen alles Alters und Standes nach dem 
Schloß (Max Joſeph⸗) Platz, auf welchem das von 
Rauch modellirte, von Stieglmaier in Muͤuchen gesoſſene, 
große Monument des verſtorbenen Königs errichtet iſt, 
deſſen feie liche Enthuͤllung auf die Mittagsſtunde an 
geſetzt war. Gegen 11 Uhr ſtellten ſic die Bürger, 
garde Regimenter zu Fuß und zu Pferd rings um den 
Platz in Parade auf; immer dichter ſtanden die Reihen 
des Volkes; an allen Fenſtern, auf allen Daͤcheen, ſelbſt 
auf dem Giebel des Theaters die bunteſten Gruppen. 
Nun begann der Zug der Zünfte, jedwede ihrer Fahne 
die Geiſt⸗ 
lichkeit, den Erzbiſchof unter dem Baldachin an der 
Spitze, ſtellte ſich auf, ihr ſchloſſen ſich Deputirte der 
Akademie und Univerſitaͤt an; gegenüber ſtanden det 
Magiſtrat und die Gemeinde⸗Bevollmaͤchtigten; zwiſchen 
beiden Chöre von Kindern. So war es das ganze gute 
Volk von Buͤrgern, das ſich um die Statue des beſten 
Fürften ſtellte, um ſich mit der Vorftellung von feines 
Gegenwart ſüß zu tänfchen. Nun ging der Magiſtrat, 
dem Buͤrgermeiſter folgend, in den neuen Koͤnigsbau, 
den ſeit geſtern der König bewohnt, letztern abzuholen. 
Er erſchien im großen Geſolge; mit ihm ſein Bruder, 
Prinz Karl und andere Prinzen des Hauſes. Der Re, 


gen, der ſchon ſeit mehreren Tagen aus dichten Nebel, 


wolken niederfällt, fid-t allerdings in etwas den feſtliz 
chen Eindruck. Doch lichtet ſich wahrend der [Anrede 
des Bu- germeiſters an den Koͤnig der Himmel ein 
wenig. Die Rede iſt beendigt, der Himmel wird noch 
lichter; ſich verneigend tritt der Buͤrger-Oberſte ab; das 
Zeichen zum Heradlaſſen der Umhuͤllung wird gegeben; 
ein Zug und der Vorhang faͤllt; in demſelben Moment 
bricht de Sonne durch die dichten Wolken und wirft 
funkelnden Goldglanz auf das geweihte Hanpt des jetzt 
neu e. ſtehenden Königs, die ganze Geſtalt ſt ahlt wie 
Gold im Feuer; es funkelt der ganze menſchenet füllte 
Platz; ein Schrei des Entzückens durchfliegt die Maſſen; 
die Sonne verhüllt ſich; Todtenſtille, Sturm und Regen 
folgen, und ſchallende Kriegsmuſik bringt Jeden aus 
dem kurzen, aber wunderbaren Traum wieder in die 
Wirklichkeit. Noch ſchallen die ruͤhrenden Jubelchbre 
aus Kinderkehlen zun Himmel empor; der König und 
ſein edler Bruder, tief bewegt, ziehen ſich nach dem 
Schloß zufuͤck — da durchbricht das Volk von allen 
Seiten die Schranken und ſtroͤmt zu den Füßen des 
ſo ſehr geliebten vaͤterlichen Fuͤrſten. Ueberraſchend und 
g oß war der Eindruck des Kunſtwerks. Sie kennen 
im Weſentlichen die Form und Beſchaffenhelt dieſes 
herrlichen Monuments. Die 12 Fuß hohe ſitzende Sta“ 
tut des Königs, der mit der Linken das Seepter hatt, 


* 


Ein Schreiben aus Muͤnchen vom 1831en d. enthält 


[ 
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mit der Rechten und mit dem mild geneigten Haupte 


fein Volk ſegnet, thront auf einem durchbrochenen Seſſelz 
der lange reichgeſtickte Kroͤnungsmantel umgiebt zur 
Hälfte die Geſtalt und bildet durch die herabhangenden 
Theile eine das Auge beruhigende feſte Maſſe, deren es 
bei der Leichtiskeit der Thrones bedurfte. Es iſt in 
Kiefer Statue Rauch gelungen, die Lineamente in einen 
ſolchen Fluß und Zuſammenhang zu bringen, daß fie 
duch keine optiſche Verſchtebung ſich mehr loͤſen. Wer 
irgend einen Blick in die Technik des Bildhauers 
gethan, weiß die Groͤße des eben angezeisten Ber 
dienſtes zu ſchaͤtzen. Wir unfererfeits ſchwelgten ordert; 
lich in der Freude der Schönheit, die wie uns durch 
wiederholtes Umkreiſen des Denkmals verlängerten. 
Die kiefſte Unterlage der Statue bildet ein fünf 
Fuß hoher, nit alterthuͤmlichen Waffen gefhmüch 
ter, auf del hohen Granitſtufen rubender Würfel, an 
deſſen vier Ecken vier ſitzende Löwen Wacht halten. 
Wir müffen den Baiern zu dieſem Wappenthiere Gluͤck 
wünſchen, das dem Kuͤnſtler Gelegenheit gab, etwas 
ganz Unübertreffliches zu leiſten. Als hatte der Zauber, 
ſtab des Arabiſchen Wellen fie in der Wuͤſte gebannt 
und vereezt, fo ſtehen fie da, ganz lebendiger Natur, 
und doch alles nur zufälligen Natuͤtlichkeiten entkleidet, 
ganz lebendige Kunſt. Maͤchtig ſtemmen ſie gegen den 
Druck von oben und von innen; aan ſieht ihnen an, 
daß fie nicht uw ſonſt auf dem Platze find; zierlich und 
doch bedeutend fuͤr die Geſammtlinien laden ſie mit 
dem Kopfe und den Vordertatzen aus, und das fein 
und ſcharf gezeichnete Profil macht ſie zu einem archi⸗ 
tektoniſchen Schmuck. Je zwei, diamettal einander ent⸗ 
gigenſetzt, ſind einander gleich; die Abweichung der 
nebeneinander ſtehenden iſt aber fo gering, daß für das 
Auge die angenehme Nothwendigkeit des Hinuͤber und 
Heruͤberſehens ſich lange fortſetzt, bis man die Einzeln⸗ 
heiten durchforſcht hat. Zwiſchen den Loͤwen ſtehen an 
der Längenſeite des Wuͤrfels zwei weibliche Geſtalten. 
Die nach dem Koͤnigsbau zugekehrte iſt eine mit der 
5 Mauerkrone geſchmuͤckte, leicht und kurz geſchuͤrzte ſtaͤm⸗ 
mige Bavaria, beinahe ins Deutſche uͤberſetzen möchte 
man fie und „Baierin“ ſagen. Keck, geſund, fräftıe, 
die Pflugſchaar in der Hand, ſieht man ihr an, daß 
ſie die letztere auch als Schwert zu fuͤhren, mit den 
Armen aber auch ſanfter zu umarmen verſteht. An der 
entgegengeſetzten Seite ſteht die Felicitas publiea, 
die oͤffentliche Gluͤckſeligkeit, eine wͤrdevolle, antik ges 
kleidete weibliche Geſtalt, das Fuͤllhorn mit Blumen, 
Fruͤchten und die Pflugſchaar im Arm. Auf dem Wir, 
fel, zwiſchen demſelben und der Statue, als eigentlicder 
Träger der letztern, ſteht das Fußgeſtell des Thrones, 
ein Altar. deſſen Seitenwände mit Reliefs geſchmuͤckt 
find, der Krone des Werks, wie ſie ſich als einen 
Kranz von Verdienſten des Königs um fein Denkmal 
legen. Die Pflege der Kuͤnſte und Wiſſen'chaften, ſo 
wie des Landbaues, ſehen wir auf der Suͤdſeite abge⸗ 
bildet. Gegen Morgen, an der ſchmalen Seite, iſt die 
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Verleihung der Conſtitution abgebildet; vor dem Koͤnig, 
der vom Throne herad das Pergament reicht, kniet, im 

Ausdruck leidenſchaftlicher Eraebenheit und Freude, Bas 

varia, ihr folgen die drei Stände, der lehrende, web» 

rende und naͤhrende. Das Relief gegen die Reſidenz 
zu zerfäßt in zwei Abtbeilungen, in deren einer man 
die Kunſtthaͤtigkeit in Muͤnchen in Wahrbett por traitirt 
ſieht; da iſt Cornelius, der al freseo malt, Klenze, 
der Bauwerke aufführt und nur dem Biidhauer koͤnnen 
wir keinen genannten Namen geben. Die Darſtellung 


bay eben iſt von g oͤßter, geſchichtlicher Bedeutung; der 


Genius der Humanitaͤt ſteht ver ſoͤbnend zwiſchen katho⸗ 
liſcher und evangeliſcher Geiſlichkeit. Die Vorderſeite 
iſt mit Datſtellungen der Naturwiſſenſchaft, der Ergruͤn⸗ 
dung der Tiefe von Erde und Meer, der Durchſpaͤhung 
der Höhe des Himmels, den Lieblingsbeſchaͤftigungen 
des verstorbenen Königs geſchmuͤckt. Dazwiſchen ſtehr 
mit großen Roͤmiſchen Buchſtaben: Maximiliane 
Josepho — regi Bavariae — eives Monacenses — 
a. d. MDCCCXXIV. So oft ich nun noch mit den 
Freunden das Ganze überſah, ſo andauernd blieb der 
Eindruck vollkommener aſthetiſcher Befriedigung; Rube, 
Wuͤrde, Leichtigkeit, Sicherheit — Alles vereinigt ſich 
in” diefem nahe an 40 Fuß hohen Monument. Das 
Schwierigſte aber, was ganz außer aller Berechnung liegt, 
und worauf an Ort und Stelle Alles ankommt, iſt gleich 
falls zu allgemeiner Befriedigung gelöſt, das Verhaͤltniß za 
dem Platz und zu den Gebäuden, zwiſchen denen das Denk; 
mal ſteht. Der Guß iſt von dem K Sießerei-Inſpektor 
Stieglmaier, einem boͤchſterfahrenen Mann und ſehr ges 
ſchickten Bildhauer, auf das allervollkommenſte zu Stande 
gebracht, was bei einer Metallmaſſe von 300 Centnern 
wohl zu beachten iſt. Die Arbeit des Ziſelirens wurde 
durch einen Niederländifchen Kuͤnſtler Buͤkens zur großen 
Zufriedenheit von Rauch ausgeführt. Endlich muß ich 
erwähnen, daß nicht nur auf dem Platz und in allen 
Straßen eine allgemeine freudige Zuſtimmung hoͤrbar 
war, ſondern daß auch in den geſelligen Kreiſen nur 
eine übereinſtimmende Anſicht herrſcht, daß das Denk⸗ 
mal nicht nur alle Erwartungen befriedigt, nein — wert 
übertrifft, und daß Rauchs Name fortan nur mit größe 
ter Hochachtung und Dankbarkeit in Muͤnchen genannt 
werden wird.“ a x 


Kaſſel, vom 12. October. — Herr Levi Heine 
mann Alsberg iſt durch ein hoͤchſtes Reſeript zum Ober⸗ 
gerichts⸗Anwalt in Kaſſel ernannt worden. Es iſt dies 
der erſte Sfraelit, der ſeit der Verfaſſung hier in Kaſſel 
die Advokatur erhält und unter die Zahl der Oberges - 
richts Anwälte aufgenommen wird. In Hanau iſt dies 
ſes ſchon laͤngſt der Fall geweſen. Gedachter Iſraelit 


wird als ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter und Sach 


walter geruͤhmt. s 


Darmſtadt, vom 15. October. — Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung werden Ende dieſes Jahres 


ar rn ie 
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3,100,000 Fl. von dem Betrage unſeker Aprocentigen ; 


Staatsſchuld eingeloͤſt; die dazu erforderliche ‚Kapitals 


Summe hat man durch den Ertrag, der vor 8 Jahren 


gegen Ausgabe Aproc. Schuldſcheine eingejogenen, neuer⸗ 
dings aber wieder ausgegebenen 50 Guldenlooſe erhalten. 


Aus dieſer Maßregel erwaͤchſt, allerdings der Staats- 
Schuldenkaſſe ein namhafter Gewinn; dagegen hat die⸗ 


ſelbe für die Beſitzer der Aproc. Obligationen die unan⸗ 


genehme Folge gehabt, daß dieſe Papiere, die bisher 
etwa 2 pCt. Aber pari ſtauden, auf ihren Nennwerth 


zurückgegangen find. 


Frankfurt a. M., vom 13. October. — Man ver⸗ 


nimmt, daß ſchon ein hieſt tes Haus, welches mit Eng; 


gebiet ein großartiges Leben entfalten. 
öffentlicher Blätter, daß unſer Sengt der Anlage einer 
Eiſenbahn von hier nach Mainz abhold ſey, iſt falſch, 


liſchen Manufakturwgaren handelt, ſich zum Uebe gange 
nach Baſel kntſchloſſen hat. Man iſt nun ſehe begie⸗ 


rig zu erfahren, unter welchen Bedingungen der Fran⸗ 


zöſiſche und Engliſche Waarenhandel auf unferem Platze 


auch nach dem Anſchluſſe noch eine Niederlage finden 


wirb. Kür den Binnenhandel wird ſich hier im Vereins 


denn bei demſelben kam dieſe Frage durchaus noch nicht 
zur Berathung. Ueberhaupt gehört das Eiſenbahn Pro⸗ 
ſoll, noch ſehr zu den frommen Wänſchen. 

Gegenwärtig befinden ſich in unferer Stadt die Chefs 


jekt, das vom hieſigen Grund und Boben ausgehen 


mehrerer reichen ifraslitifchen Handels und Banquier⸗ 
häͤuſer aus Hamburg, welche beabſichtigen' follen, von 


Hamburg wegzuziehen und ſich in -unferer Stadt nieder, 
zulaſſen. Als Grund zu dieſer Veränderung neunt man 
Zerwürfniſſe unter einem Theile der Hamburger Buͤr⸗ 


gerſchaft. N 


dr ben ner 
Warſchau, vom 16. October. — Die hiefigen 
Zeitungen melden: „Der theuerfte Wunſch der Bewoh- 
ner der Hauptſtadt des Königreichs Polen iſt erfüllt. 


GSeſtern gegen Abend wurden fie durch die Kunde ber. 
gluckt, daß Se. Majeftät der Kaifer und König, unfer 


gnädigſter Herr, noch an demſelben Abend ick Warſchau 


ankommen werde. Sogleich erleuchteten Alle ihre Haäu⸗ 


ſer und beeilen ſich, von der Wolaſchen Barriere an, 


alle Straßen zu füllen, durch welche der geprieſene Mo, 
narch kommen ſollte. Dieſer erſehnte Augenblick er, 
ſchien um 84 Uhr. Bei dem Anblick des ſich nahen 


den huldvollen Vaters ertoͤnte aus Aller Munde ein 


herzlicher Freudenruf, der lange die Luft durchhallte. 
Se. Majeſtät geruhten von der Barriere an durch die 
Kurfürftens, Senator, und Weidenſttaße, durch die Kra⸗ 


kauer Vorſtadt und die neue Welt nach dem Koͤuigl. 


Palaſt Lazienki zu fahren und dort das Nachtquartier 
zu nehmen. Der General Adjutant und Kriegs, Gouver⸗ 


neut Pankratjeff empfing Se. Majeſtät vor der Thüre 


Die Mittheilung 


* 
* 
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des Palaſtes. Die angeſehenſten Borger "Gatten NG. 


vor der Bank verſammelt und bdegruͤßten den Monarchen 


mit wiederholtem Jubelruf. Die ganze Stadt war bis 
in die fpäte Nacht hinein illuminirt; an vielen Fenſtern 
leuchtete die Namenscbiffre Sr. Majeftät des Kalſets, 
und beſonders zeichneten ſich durch ihten Glanz aus: 
die Bank, die Reſſource der Kaufmanuſchaft, das Haupt 
Ratshaus, das große Theater, die Paläſte der Grafen 
Vincenz Kraſinski, Zamoyski und andere. Vor dem 
Gebäude in der St aße Naltwka, in welchem ſich die 
Sitzungs⸗ Kanzlei der iſrarlitiſchen Gemeinde- Vorſteher 
befindet, brannte die Namenschiffee Sr. Majeſtaͤt mit 
der Krone und darunter ein ſchoͤnes Transparent mit 


einer Bibelſtelle in Ruſſiſcher, Polniſcher und Hebrätr 


ſcher Sprache. Se. Durchlaucht der Felsmarſchall Fü ſt 
von Warſchau, der ſich vo⸗geſtern Nachmittags nach 
Lowiez begeben hatte, traf in Begleitung Sr, Kaſſetl. 
Majeſtaͤt geſtern wieder in Warſchau ein.“ A 


o 
Bra Et . 


Paris, vom 13. October. — Geſtern Mittag hatte 
Muſtapha Reſchid⸗Bei⸗Efendt, der bisher als Gelandrer 
der hohen Pforte in Paris akkreditirt war, eine oͤffent, 
liche Audienz beim Könige, in welcher er Se. Maßeſtät 
ein Schreiben des Suttans überreichte, das ihn, in der 
Eigenſchaft eines Botſchafters bei dem Könige der Fran 
zoſen beglaubigt. Reſchib⸗Bei, begleitet von feinem ger 
ſammten Botſchafts⸗Petſonale und dem erſten Dollmet⸗ 
ſcher des Könige, Herr Jouannin, wurde zu bleſer Au, 
dienz mit den üblichen Ceremontell gefuhrt. Er ſtattetz⸗ 
hiernächſt auch der Königin: und den Prinzen und Pein 
zeſſiunen des Koͤntzl. Hauſes feinen Beſuch ab, worauf 
er in demſelben Staatswagen, der ihn zur Audienz ab⸗ 


geholt hatte, nach ſeiner Wohnung zurückgebracht wurde, 


Der Constitutionnel giebt über den als Mitſchuldi“ 
gen Fieschſs bezeichneten Morey folgende Details! 
„Vor ungefähr einem Monat hatte Morey, der 60 Jahr 
alt iſt, in Folge einer Confrontation mit Fieschi, ſich 
mehrere Tage lang gewrigert, irgend ein Nahrungsmit“ 
tel zu ſich zu nehmen. Es war jndeß zu zwei verſchiedenen 
Malen gelungen, ihn von feinem Vorſatz abzubringen. 
In der letzten Zeit iſt aber Morey zu feinem früher 
Entſchluſſe zurückgekehtt; und bald ſah man ſich gend‘ 
thigt, um die Fortſcheitte des Uebels zu bekämpfen, und 
um einige Nahrung in den Koͤ per zu bringen, deſſen 
Mund dieſelbe hartnäckig verwetgeite, zu der indirekten 
Anwendung eines therapeutiſchen Mittels zu ſchreiten, 
deſſen Natur zu errathen wir dem Scharfſinn unſerer 
Leſer uͤberlaſſen müffen. Dieſes ephemere Mittel zeigte 
fi aber nicht lange wirkſam, und jitzt iſt Morey unter 
geäßlihen Qualen dem Ende ſeiner furchtbaren Leiden 
nahe. Der Beiſtand der Kunſt icheint fortan ohnmaͤch⸗ 
tig, und der Zuſtand Morey’s iſt in dem Grade ver 
zweifelt, daß man ihn ſchwerlich noch würde retten 
koͤnnen, wenn er ſich auch enkſchließen ſollte, Nahrung 


wur 
f 
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daß ſie tempocair dielelben 


7 


in ich zu nehmen 


nur zwei tiefe Narben übrig. 
Wenn men ihm von dem Vorhaben Morey's erzählt, 
ſo Hält er das Ganze für eine Erdichtung, und fagt, 
was ihn betreffe, wenn er ſterben muſſe, 
doch wenfgſtens nicht Hungers ſterben.““ 

Mehrere Blatter melden, daß Morey geſtern Abend 
in der Conctergerte in Folge ſeines durchgeſetzten Ent 
ſchluſſes, keine Nahrung zu ſich zu nehmen, geſtorben ſey, 


Der in der Franzöſiſchen Armee vor Kurzem bewilligte 


Urlaub auf unbeſtimmte Zeit bat jetzt noch eine bedeu⸗ 
tende Erweiterung erhalten, indem aus jedem Regiment 
wenigſtens 300 Mann einen halbjährigen Urlaub erhal, 
ten konnen. MEERE 3 
Der Messager publizirt das Budget der Stadt Par 
eis für das Jahr 1836, und leite es durch einen ber 
trachtenden Artikel ein, in welchem e: ſich ſehr guͤnſtig 
uͤber die Verwaltung des jetzigen Präfekten von Paris, 
Herrn von Rambutegu äußert. Es geht aus feinen Ans 
goben hervor, daß, vom Jahre 1825 an, die Oktroi⸗ 
Einnahmen immer geringer wurden, indem ſie von 
27 Millionen auf 24 fielen, ein Beweis, welch eine 
Unzufriedenheit ſchon in den Bewohnern von Pa is 
hertſchte, denn die Stimmung ‚wirkt hoͤchſt weſentlich 
auf die Conſumtion ſolcher Artikel ein, wie z. B. Wein, 
der den Hauptpoften in der Oklrol- Einnahme bilder, 
Die Juli Revolution fand daher die Finanzen der Stadt 
in ſehr schlechtem Zuſtande, und es konnte nicht fehlen, 
noch verſchlechterte. Im 


Jahre 1831 fiel die Oktro, Einnahme bis auf 19 Mill. 


stieg jedocd bis zum Jahre 1834 wieder bis auf 27 Mill. 
Das Budget iſt nun 42,119,226 Mill. Frks, Einnah⸗ 
men veranſchlagt, und die Ausgaben auf 37,496 962 Fe. 
fo daß 4,622,264 Fr. übrig bleiben, die man zu öffent⸗ 
lichen Bauten und nützlichen Anſtalten verwenden will. 


AUnter den Einnahmen heben wir folgende Poſten heraus: 
Oktroi 27 715,000 Fr., Communal⸗Centimes 633,185, 


Rabatt von den Verkäufen in den Hallen und auf den 
Maͤrkten 1,337 700 Fr. Schlachthaͤufer 11,042 000 Fee 


Entrepots 401,400 Fr., vermiethete Platze und Ge. 
baude 380,715 Fr., Beerdigungstaxe 394,700 (macht 


20—25 Fr. auf den Kopf), Pacht für die Spielhäufer 
6 055,100 Fr. — Die Ausgaben find hauptſaͤchlich fol 
gende: Munizipalſchulden. Inteteſſen, Steuer und 


Amo nrtiſſrungs Fond 4405 611 Fr., Erhebungskoſten der 
Einkünfte 2 809,098, Abzüge im Voraus zu Gunften 


des Schabes 10,550,704, Koſten der Seine Präfektur 
5,248,382 Fre Pol, zei; Präfektur 7 192,467 Fr., Un 
weil ee, der Wohlthäͤtiskeits Anſtalten und Hospitäler 
Sede 60% Wefervefonds: 200 000 Arbeiten ine 

n zum allgemeinen Nu 4,622 964. — Au 
dieſe Art werden alle ben 4,622.964. f 
Stadt, die ſich jetzt auf 25,000,000 beläuft, mabtichein, 
en eh, und für eine Menge nützlicher Arbeiten 


SS 


Wag Fiescht betriſft, fo iſt 
er vollkommen wiederhergeſtellt, und es bleiben ihm 
von ſeiren Wunden 


ſo wolle er 


Ausgaben ardeckt, die Schuld der 


Exlaubniß des Miniftertums 


* 
— ie — 
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Eine Orde nnonz im Moniteur beſtimmt bie Preiſe 


der Plätze in öffentlichen Miethswagen foſgendermaßen. 


Fir Facker: Jede Tour zwiſchen 6 Uhe Morgens und 


Mitternacht 1 Fr. 50 Cts.; die erſte Stunde 2 Fr. 
25 Cts., jede folgende 1 Fe. 75 Ets.; von 12 Uhr 


Mitternacht bis 6 Uhr Morgens, jede Tour 2 Fe, jede 
Stunde 3 Fe. Fuͤr die Cabriolets von 6 Uhr früh bis 


12 Uhr Mitte nachts 1 Fr die Tour, 1 Fr. 50 Ce, 
die erſte Stunde, 1 Fe. 25 Cts. die folgenden, Von 


f 


12 Uhr Mitternachts bis 6 Uhr Morgens die Tout 


1 Fr. 65 C. die Stunde 2 Fr. 50 Cts. 
Die politiſchen Gefangenen in Claievaux 


nicht einmal elne Karte von Frankreich erhalten, daß 


man ihnen alle Briefe eröffnet, daß fie ihre Verwandte, 


denen man noch dazu die Taſchen unterſucht, nur in 
Anwesenheit eines Gefängnißwärtets ſprechen dürfen, 


Im Temps heißt es: „Endlich haben die Homdo, 
Da fie die Etmächti⸗ 


pathen ihren Prozeß gewonnen, 0 . 
gung nicht erhalten konnten, oͤffentlich zu dispenſiren 


oder eine ſpezielle Klinſk zu eröffnen, jo entſchloſſen ſie 


— 


ſich, ihren alten Meiſter Hahnemann nach Paris kom, _ 


men zu laſſen. Ihre Wänſche wurden übrigens fehr 
lebhaft durch die junge Franzoͤſin unterſtüͤtzt, welcher 


Hahnemann feinen Namen gegeben und fein Vermögen 


vermacht hat. Fran Hahnemann, geb. d'Hervilly, wollte 
zwar einen Sbjährigen Deutſchen und Sectenchef heir 
rathen, aber nur unter der Bedingung, daß er ſie nach 
Paris beaͤchke. 
Freundin N 
fer, hat ſehr geschickt den Augenblick gewählt, wo 
Name Hahnemann unfere Feuilletons beſchaͤftigte 
in der Akademie wiedertoͤnte. Alsdann fagte 
dem illuſtren Doktor: „Komm nach Paris! D 
das Land der Celebritat und mein Vakerland; 
Ruhm gelangt dort erſt zu feiner vollendeten Aherken⸗ 
nung und Befeſtigung, Als Stadt der Gaſtfreundſchaft 
und der Nacheiferung, hat Paris Enthuſtasmus für alle 
Virdienſte, eine neugierige Vorliebe für alle ſeltenen 
Individualitäten. Der Pariſer weiß das, was er ber 
wundert, wie das was ihn ergoͤtzt, würdig zu belohnen; 
du wirſt ſowol fein Gold als feine Huldigung erhalten.“ 
Hahnemann willigte ein, und er hatte Recht. Pat 


es iſt 


wiegt ſchon Leipzig auf, und die Straße Madame, nahe 5 


beim Louxembourg, iſt geſunder und ſchoͤner, als die 


und andere, nicht minder eifrige Schuͤler kamen fo 


kleine ktumme Straße, die er in Deutſchland 1 ie 
ER 


Hahnemann hat in Paris glühende 1 


ihren Miiſter zu begrüßen. Schon pröſtoſeke die 
Meiſter bei einer offentlichen Verſammlung, dle 

raͤuſchvoll war, wie unſere Provinzial: Congrefle 
man kündigt jetzt eine andere Sitzung a „wo 0 
alten Patriarchen beouem wird febe n kt 
in Paris zu practieiren, mußte 


* 


3 Diefe junge Dame, Zoͤglingin und 
üdin des Herrn Ingres, eines unferer größten Dias 


* 


aller = 


lech 
aus unferen Provinzen und aus Enz land bei En * 
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115 „Hahnemann die 
rhalten, 


f beſchweren 75 
ſich, daß fie im Gefängniſſe keine Bücher, Sournale, 


x 


gun offenbar die Medizin der Entgegengeſetzten. 


muth gegeben, wie der Moniteur zeigt, 
wann dufte den Beiſtand unſe er Miniſter nicht bes 
zweifeln, weil auch er ein Doctrinair iſt. Seine Dok; 
ttin beſteht darin, die Arznei in fo kleinen Gaben zu 
verſchreiben, wie uns die Miniſter die Freiheit verord» 
nen. Man verſichert, der Zutritt zu Herrn Hahnemann 
ſey ſehr ſchwierig, und fein, Rath ſedr theuer. Kaum 
genügen 10 Louisb'or für eine Conſulation. Dies iſt 
Auch 
ſoll man ihn, obne von ſeiner Gattin eingeführt zu 
werden, nicht ſprechen koͤnnen. 

Das Journal des Debats enthält in ſeinem grſtri⸗ 
gen Blatte wiederum folgenden bemerkenswerthen Arti⸗ 


kel über die Spaniſchen Angelegenheiten: „Es wird in 


dieſem Augenblick in Spanien eine große Erfahrung ges 
macht, die von Seiten Frankteichs eine ganz befondere 
Aufmerkſamkeit verdient. Der rewolutionaire Geiſt hat 
die Begruͤndung von Spaniens Heil uͤbernommen; er 
bat es übernommen, dieſes ungluͤckliche Land aus den 


Verlegenheiten aller Art zu ziehen, die es darnieder⸗ 


druͤcken. 
wird, und welches die Hülfsquellen find, die jener Geiſt 


Man muß abwarten, wie es ihm gelingen 
hat, um eine kranke Geſellſchaft zu heilen. Es iſt des 
kannt, wie die Dinge bis zu dem Punkte gelangt ſind, 
wo ein ſolcher Verſuch gemacht werden muß. Die 
Herren Martinez de la Roſa und Toreno hatten ges 


glaubt, daß die Intervention Frankreichs das einzige 


Mittel ſey, um Spanien von der Krankheit, die es be: 
fallen, d. h. von dem Buͤrgerkriege in Navarra, zu 
heilen. So lange (meinten ſie) dieſer verzehrende Krieg 
dauerte, fo lange Don Carlos nicht aus der Halbinſel 


vertrieben ſey, fo lange ſey auch keine Ruhe, keine Ord⸗ 


nung, kein feſter Krebit für Spanien zu hoffen. Nichts 
ſchien den Herren Martinez de la Roſa und Toreno 
möglich, ehe nicht der Krieg in Navarra beendigt wäre; 
und um denſelben zu beendigen, riefen fie Frankreichs 
Beiſtand an. Ein Theil der revolutiongiren Partei 
in Spanien und die ganze Oppoſttion in Frankreich 
widerſetzten ſich einer ſolchen Intervention. Auch aus 
der Beamtenklaſſe wieſen viele Gurdenkende diele Maß, 
regel zuruͤck. Was ung betrifft, fo weiß man, wie wit 
in dieſer Beziehung dachten; die Intervention gegen 
Don, Caxlos, die Intervention, welche zum Zweck hatte, 


deine Reſtaurgtion in Madrid zu verhindern, ſchien uns 


eine für Spanien unumgänglich noͤthige, und für Ftank, 
reich nuͤtzliche Maßregel. Dieſe Intervention wurde 
verweigert; wir bedauern es noch heute. Und hier 
wuͤnſchen wir nicht mißve⸗ſtanden zu werden; wir ver⸗ 
langen keine Intervention in Spanien um jeden Preis, 
und unter allen Umſtaͤnden. Als wir dieſe Maßregel 
verlangten, geſchah es gegen Don Carlos und gegen die 
Fortſchritte ſeiner Waffen. Es ſchien uns, daß die 
Intervention gegen einen ſolchen Feind dem Urſprunge 
unſerer Monarchie entſprach, und auf eine beſtimmte 
Weiſe den Charakter und die Rolle derſelben in Europa 


een 


liche Erlaubniß hat Hr. Guizot ſogleich und mit An⸗ 
Hr. Hahne, 


„Geſetze verfolgt. 


NE 
feſtſetzte. Wir boͤtten damals einen Theil der Spell, 


ſchen, und bie ganze Franzoͤſiiche Oppoſition ſage n daß, 


wenn Spanien zu der revolutionairen Energe feine, 


Zuflucht vaͤhwe, es gerettet ſeyn wuͤrde. 
Revolution gewähren, lo hieß es: man lege ihr keine 
Zuͤgel an; man baue auf ihren Geiſt und auf ihre 


Geund ätze; man gebe mehr Freiheit, als das Koͤnigl, 
und Alles wird vo⸗trefflich gehen; 


Statut bewolltgt, 
mit vermehrten Freiheiten in Madrid muß man die 
Inſurgenten in Navarra befämpfen. Dies waten die 
Rathſchlaͤge der Franzoͤſiſchen Oppoſtition; wir mißttau⸗ 


ten im doͤchſten Grade der Witkſamkeit der für Spaß 


nien vorgefchlasenen Hilfsmittel; wir hatten durchaus 


kein Vertrauen zu der angeblichen revoluttionairen Ener 
gie, durch die man die Voͤlker retten wollte; wir glaub, 


ten, daß, wenn man die Intervention verweigerte, Spar 
nien unvermeidlich fein Heil in jenen gewaltthaͤtigen 
Mitteln ſuchen wuͤrde, die der revolutionaire Geiſt mit 
fo viel Enthuſtasmus vorſchug. Die Verwir ung und 
die Anarchie in Spanien ſchienen uns für Frankreich 
nicht allein ein trauriges Schauſpiel, ſondern auch eine 
Schwächung; denn das conſtitutionelle Spanien iſt unfer 
Verbuͤndeter; wir haben ein Intereſſe an ſeiner Macht 
und Wohlfahrt; wie find außerdem uͤberzeugt, daß frit 
der Julitevolution Alles, was in Eurova die conſtitut'o⸗ 
nelle Freihett in üblen Ruf brinst, was zu dem Glau⸗ 
ben Anlaß geben kann, daß ihre Exiſtenz mit der guten 
Ordnung und mie der Ruhe der Völker unertraͤglich 
fey, ein Uebelſtand für Frankreich iſt. Das Juli Frank⸗ 
teich iſt unſer Erachtens zehnmal angeſehener und fin 
ker in Europa, wenn England ruhig bleibt, wenn die 
Grundlage ſeiner Inſtitutionen nicht unter den Reden 
ſeiner Demagogen erzittert, wenn Spanten unter ſeiner 
jungen Koͤnigin die friedliche Entwickelung feiner neuen 
Im entgegengeſetzten Falle ſteht Frank, 
reich iſolirt in Europa da, indem es alsdann um ſich 
her nur Staaten ſieht, die feine Grundiäße thellen, 
aber keine Sicherheit darbieten, oder Staaten, 
Sicherheit darbieten, aber andere Grundſaͤtze haben, 
Es mag ſich auf die einen oder die andern fiüßen, fo 
iſt die Gefahr gleich groß; die Allianz mit den Revo, 
lutionen ſchwaͤcht die geſellſchaftliche Ordnung; die Allianz 
mit den unumſchraͤnkten Monarchieen ſchwaͤcht die Frei⸗ 
beiten, die wir im Jult gegruͤndet haben. Spanſen 
dem revolutionairen Geiſte Preis geben, und dadurch 
Frankreich in Europa iſoliren, das waren in unſeren 
Augen die Gefahren, die durch die Verweigerung det 
Jutervention herbeigefuͤhrt wurden. Dies find auch in 
der That die Wirkungen derſelben geweſen. Spanien, 
als es ſah, daß Frankreich ihm den verlangten Beiſtand 
verweigerte, hat ſich der revolutlonatren Politik under 
dingt in bie Arme geworfen, und fein Heil in der 
Energie der Volks Bewegungen geſucht. Von dieſem 
Augenblicke an if die Intervention unmoͤglich gewor⸗ 
den; denn es würde laͤcherlich ſeyn, für alle Welt zu, 


gleich zu interveniren, und dies würde unſere Rolle in 


bie 


Mau laſſe die 
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Spanien ſeyn. Seit dieſem Augenblicke auch iſt Spa 
nien für uns nur noch ein ſchmerzlicher Anblick, ein 
Gegenſtand des Nachdenkens. Wir haben auf die Rolle 
der Handelnden verzichtet, um die bloße Rolle der 
Beobachter zu ubernehmen. Wenn wir zu der Inter, 
vention geſchritten waͤren, ſo wuͤrden wir dem Tadel 
der widerſprechendſten Meinungen ausgeſetzt geweſen, 
und alle Folgen der Intervention würden uns zur Laſt 
gefallen ſeyn. Jetzt handelt die revolutionairt Politik 
und wir keitiſtcen. Wir wollen von Herzen gern keine 
zu ſtrenge Polſtik walten loſſen; aber es iſt uns doch 
unmöglich, die gemachten Verſprechungen mit den bis 
jetzt erlangten Reſultaten zu vergleichen; es iſt uns um 
moͤglich, den revolutionairen Geiſt nicht nach ſeinen Wer⸗ 
ken zu beurtheilen. Als die Inſurgenten in Navarra einize 
Vortheils erlangten, was ſagte da der revolutinnaire Geiſt? 
Das iſt die Schuld des Miniſteriums; wenn es die Da 
tr oten gewähren, oder wenn es einen Aufruf an ihren 
Muth ergehen ließe, fo wurden fie ſich in Maſſe erhe⸗ 
den, nad die Contte- Revolution würde erdrückt wer⸗ 
ben; alle. Niederlagen in Navarra rühren von der 
Schwache und von der Unentſchloſſenheit des Miniſte⸗ 
riums her, weil es fürchtet, ſich der revolationairen 
Partei anzuvert⸗auen. Wenn nur einmal die Inter⸗ 
vention entſchieden verweigert iſt, fo werdet Ihr ſehen, 
ſagte man, was Spanien, ſich ſelbſt überlaffen und nur 
von ſeiner Liebe zur Freiheit geleitet, leiſten wird. 
Wahrſcheinlich um die Verwaltung von jedem Elemente 
des Mißtrauens zu reinigen, wurde Herr von Toreno, 
einer der Verfechter der Intervention, bei Seite ger 
ſchoben. Zu derſelben Zeit wurden, um die revolutio⸗ 
naire Wirkſamkeit zu verpielfaͤltigen und zu beleben, 
auf dem Wege der Juſurrection in verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen Junten gebildet, und dieſe Junten weigerten 
ſich, der Regierung in Madrid zu gehorchen, unter dem 
Vorwande, daß dieſe Regierung des juste⸗-milieu ſich 


nicht auf der Höhe der Ereigniſſe befinde. Ich ſpreche 


nicht von anderen Zügen der revolutionairen Politik, 
von gepluͤnderten Kloͤſtern, von gemordeten Moͤnchen; 
während ſich durch Inſurrcetion neue Gewalten oben 
in der Geſellſchaft bildeten, war es natuͤrlich, daß ums 
ten Plüderungen und Gemetzel an der Tagesordnung 
waren. 
Heren Toreno, und der Eintritt des Hen. Mendizabal 
hervorgebracht? Was haben die inſurrectionellen Jun⸗ 
ten und die revoiutionairen Bewegungen bewirkt? Was 
haben fie gegen den Bürgerkrieg in Navarra ausgerich⸗ 


tet? IE die Stellung des Don Carlos weniger dio, 


hend? Werden feine Armeen öfter geſchlagen? Die re 
voluttonaire Politik hat doch gewiß ihr Reich in Spas 
nien begonnen; wie geht es denn zu, daß trotz fo dies 
ler Verſprechungen und fo vieler Prahlereien, die Ems 
poͤrung in Navarra noch nicht gedämpft I? Die vor⸗ 
geſchlagenen Rettungsmittel find in voller Ausführung; 
warum ſieht man denn noch nicht einmal einen Anfang 
des Erfolgs? Denn ich denke mit, daß doch am Ende 


Retter Spaniens zu begeuͤßen. 


Jetzt fragen wir, mas hat der Ruͤckzug des 


— 


— 


der Erfolg nicht karin beſtehen fol, Miniſterien in 


Madrid zu ſtuͤzen und eine Proclamation der anderen 
entgszenzuſetzten. Ein Erfolg wäre es gewe en, wenn 
man die Karliſten in Navarra niedergeſchmettert haͤtte. 
Das war es, was man verſprach. Man hat allerdings 
auf Alles eine Antwort. Wenn der revolutionaire Geiſt 
Spanien noch nicht gerettet hat, ſo kommt dies daher, 
weil man ihm noch nicht ganz freie Hand gelaſſen har, 
weil man ſich ihm widerſetzt, weil man verfucht, ihn 
in Schranken zu halten. Der revolutionaire Geiſt iſt 
noch nicht unumſchraͤnkter Herr in Spanien, deshalb 
kann er es noch nicht retten. Einige Feanzoͤſiſche Op⸗ 
poſitions- Journale hatten ſich dei dem Eintiitte des 
Herrn Mendijabal in das Kabinet beeilt, ibn als den 
Ein Journal derſelben 
Ospoſition, beſſer berathen, ermangelte nicht, zu fagen, 
daß dieſer Retter nichts retten würde; und warum? 
weil er noch mit dem revolutionairen Geiſt unteehandle, 
weil er ſich ihm nicht mit Leib und Seele ergebe. Bis 
dahin hat dieſes Journal Recht: Herr Mendizabal hat 
nichts gerettet und ſcheint auch nichts retten zu koͤnnen. 


Er iſt doch bei dem Allen ein ſehr nachgiebiger Minifter, 


der die inſurrectionellen Junten auffallend ſchont, der 
mit den revolutionairen Armeen, die auf die Hauptſtadt 
marſchiten, unterhandelt; und wir begreifen, daß ein 
Miniſter diefes Schlages, der da glaubt, daß nachgeben 
regieren heißt; wir begreifen, ſagen wir, daß ein ſolcher 
Miniſter mit Hoffnung von einem Theile der Franzoͤſiſchen 


Oppoſition begrüßt werden mußte, und daß fie glauben 


konnte, dieſe tiers-parti-Politik koͤnne Spanien retten. 
Herr Mendizabal, der bis jetzt nichts gethan hat / um 
Spanien aus dem Adgrunde zu ziehen, Herr Mendizal, 
von dem vorgerückteſtem Theile us erer Oppoſition für 
unfähig erklärt, irgend etwas zu thun, weil er noch 


nicht revolutionair genug ſey, Herr Mendizabal iſt, uns 


ſers Erachtens, das letzte Wort der Politik der Zuges 
ſtaͤndniſſe; nach ihm iſt nur noch ein Miniſterium der 
Abdankung moͤglich. Soll ein ſolches Miniſterium der 
Abdankung endlich das rettende Miniſterium ſeyn? 


Iſt es dieſer letzte und äußerſte Zuſtand, den der 


revolutionaire Geiſt erwartet, um Spanien zu retten? 
Hat er Geheimniſſe der Starke und der Macht, die er 
nicht entdecken will, bis er unumſchrankter Herr ſeyn 
wird? Das werden wir ſehen. Fuͤr jetzt ſteht nur feſt, 
daß auf dem Wege der Zugeſtaͤndniſſe von Seiten der 
Madrider Regierung Alles geichehen und ohne Erfolg 
geſchehen iſt; daß auf dem Wege der revolntionaeren 
Maßregeln von den Junten und von den infurrectior 
nellen Armeen Alles verſucht und begonnen, und ohne 
E folg begonnen iſt, daß weder Zugeftändniffe noch Ger 


waltthaͤtigkeiten etwas zur Schwaͤchung des Aufruhrs 


in Navarra bewirkt haben; daß Don Carlos eben fo 


ſtark und eben ſo drohend fuͤr die Ruhe Spaniens iſt, 


als er es in dem Augenblicke war, wo Spanien unfere 
Intervention verlangte. Werden einige Schritte weiter 
auf dem revolutſonziten Wege Spanien die Kraft ver 
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‚feine Uebel? Das Journal, welches Herrn Mendiza⸗ 
bal als noch zu ſchwach verwarf, ſcheint zu glauben, 
daß es jenen Cortes vorbehalten ſey, Alles zu reiten. 
Wie werden ja ſehen. Das Heil Spaniens iſt von 


jetzt an dem Revolutions Geiſte anvertraut; er muß es 


ketten und hat es auch verfp-ohen; — ein großer Ver⸗ 
ſuch, der im Angeſichte Europa's gemacht wird, ein ent- 
ſeßzlicher Verſuch, den wir dem Lande, gern erſpart und 


den die Intervention verhindert hätte, deſſen Gang und 
Wirkung wir aber jetzt, wo er unvermeidlich geworden, 


aufmerkſam beobachten muͤſſen.“ as . 

Die Quotidienne bemerkt in Bezug auf den vorſte⸗ 
henden Artikel: „Wenn die politiſchen Ereigniffe den 
hoͤchſten Punkt ihrer Bedeutſamkeit erreichen, wenn fie 
eine Kraft und Gewaltthaͤtigkeiten mit ſich führen, die 


die Perſonen uͤberfluthen, dann reden die Perſonen, 


nicht mehr handeln können, 
55 auf die philoſophiſche Gleichgültigkeit aufmerkſam zu 
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und die Wahrheit macht ſich von allen Seiten Luft. 
Das iſt es nun eben, was wir heute in dem Journal 


des Debats erblicken, wo die Doctrinairs in Bezug 


auf Spanien ihren innerſten Gedanken enthuͤllen. Es 


befinden ſich in jenem Artikel merkwürdige Geſtaͤndniſſe, 


lehrreiche Aufklaͤrungen. Da die Doktrinaits ſich außer, 
halb der Bewegung in der Halbinſel befinden, da ihnen 
gewiſſermaßen der Stuhl für die Thuͤre geſetzt worden iſt, 
fo reden fie viel um ſich dafür zu entſchaͤdigen, daß fie 
Wir dürfen nicht unterlaſſen 


machen, mit welcher die Doctrinaics fi gleichſam ins 
Fenſter legen, um die Leiden, welche Spanien verhee⸗ 
ren, voraberzieben zu ſeben. Scheint es nicht, als ob 
ihre Politik, ihre Befehle, ihre Rathſchlaͤge ohne ir⸗ 
gend einen Einfluß auf die Mabrider Reglerung gewe— 
fen. wärrn? Und doch find unter ihrem Einfluß die In⸗ 
ſtitutinnen geſchaffen worden, die Spanien jetzt dem 


Aoͤgtunde zuführen.“ 


Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Die Ar, 
tikel des Journal des Debats zu Gunſten des Don 
Carlos haben in⸗England eben fo große Senſation ers 


regt, wie in Frankreich. Sie haben ſogar eine diplos 


matiſche Note Lord Palmerſton's veranlaßt, der katego⸗ 
riſche Erklärungen über die Abſichten Frankieichs ver, 
langt, indem er zugleich erklärt, das Engliſche Miniſte⸗ 
rium ſey feſt entſchloſſen, die Sache Mirig Ehriftinens 
mit feinem ganzen Einfluſſe zu unterſtützen, Herr von 
Broglie ſoll auf dieſe Note erwledert haben: Die Re⸗ 
gierung koͤnne nicht für Artikel einfteber, die aufzuneh⸗ 
men dteſem oder jenem Journale, und waͤre es ſelbſt 
ein dem Miniſtertum günftiges Journal, gut dünke; 
übrigens habe das Journal des Debats in Betreff der 
Lage der kriegfuͤhrenden Theile in Spanien nur die 
Wahrheit geſagt; gleichwohl verſichere er, daß die Frans 
zöſiſche Regierung die Königin Marie Chriſtine unter 
flügen werde, fo lange ihre Miniſter ſich nicht der ve; 


N 


Stellung zu verandern ? Sind 
die konſtituirenden Cortes das unfehlbare Mittel gegen 


Ausland verlangen. 


>, 


volüttonatren Partei in die Arme wurfen. Man zwe 
felt ſehr daran, daß ſich Lord Palmerſton mit einer fol | 


chen Antwoct begnügen werde. 


Geſtern Morgen entſtand hier plö blich ein ſo heſtiget 2 


Windſtoß, daß ein Theil des Franconifchen Circus in 
den elyſäͤiſchen Feldern einſtützte und ein Theil des 


Bleldachs auf dem im Bau begriffenen Thegtergebaͤude 


der Gaité fortaeriffen wurde. . 
Vorgeſtern Morgen fand man den Leichnam eines 
zierlich gekleideten jungen Mannes mit einer Uhr in der 
Taſche und goldenen Ringen an den Fingern, an einem 
Pfoſten am Eingange der. elyfäifchen Felder aufgeknüßft, 
Man glaubt, er ſey das Opfer eines Meuchelmordes 
geworden. : 8 
Die Zahl der Opfer der Cholera in Algier beläuft 
ſich auf 1694, namlich 833 in der Stadt, 37 in der 
Umgegend, 480 in den verſchiedenen Krankenhaͤuſern 
und 344 Juden und Muhamedaner. — Der Bey von 
Conſtantine ſoll ſich von faſt allen ſeinen Bundesgenoſſen 
unter den benachbarten Araberſtaͤmmen verlaſſen und fr 
mit dem Gouverneur von Algier Unterhandlungen an' 
knuͤpfen ſehen, fo daß von feiner drohenden Stellung, 
der Franzoͤſiſchen Kolonie gegenüber, nicht mehr die Ride 
zu ſeyn ſcheint. „ 
t 


S pan i e n. 


Das Memorial bordelais ſage: „Wie erfahren 
aus Madrid, daß die Mitglieder der Oppoſition in den 


Cortes ſich vorgenommen haben, die Ausſchließung des 


Grafen von Toreno, Deputirten von Aftürien, zu vez, 


langen, und zwar unter dem Vorwande, daß er vo 
mehreren Junten für einen Verraͤther des Vaterlandes 
erklaͤt worden, und deshalb unwuͤrdig ſey, in den Co, 
res zu ſitzen. Dies wuͤrde das Seltenſtuͤck zu der Aut 
ſchließung des Herrn Burgos aus der Pioceres Kammet 
ſeyn, — Herr Mendizabal ſoll auf das ihm als Mine 
ſter zuſtehende Gehalt Verzicht geleiſtet haben, und 
wuͤrde⸗ alſo dem edlen Beispiele folgen, das Herr Mat 
tinez de la Roſa bei feinem Eintritte ins Miniſte kum 
gab. Möge dieſe Uneigennützigkeit ihn beſſer vor dem 
Haß und den Verleumdungen der Parteien ſchuͤtzen, als 
feinen Vorgaͤnger! — Man ſagt, Herr Mendizabal habe, 
um die Gemuͤther von dem Gedanken an die Auflö⸗ 


ſung des Regentſchaſts Rathes abzulenken, dem Ma quis 


de las Amarillas und dem Grafen Ofalig andeuten 
laſſen, fie moͤchten einen Urlaub zu einer Neife int 
Er hofft dadurch die Anfordetum 
gen der Ultra Liberalen zu beſeitigen, die darüber mu 
ten, jene beiden Manner an der Spitze des Regent“ 


ſchafts Rathes zu ſehen. Da ihre Abweſenheit den Ein, 


fluß dieſes Rathes vollkommen vernichten wuͤrde, fe 
durfte derſelbe dann nicht mehr die Eiferſucht der NA 
diealen etrege nn. „ 
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des Gebirges bis nach Fluvia beſetzt; die 


Iten durch die Catalonier eingeſchloſſen. 
v. Almodovar wollte am Eten von Valencia nach Ma. 
drid abreiſen, wohin er als Kriegsminiſter berufen wor 

den iſt. 
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En JJ...“ ae Be 
Der Moniteur enthält folgende telegraphiſche Depe⸗ 


ſche aus Bayonne vom 12ten d.: „Herr Galiano und 


andere exaltirte Liberale gehören zu der Kommiſſion, bie 
ernannt worden iſt, um das neue Wahl,Geſetz zu ent, 
werfen. Der General Serano hat in Saragoſſa eine 
Vertheidigungs, und Bewaffnungs⸗ Junta niedergeſetzt. 
Der Oberft Nogneras hat bei Horta 4500 Mann, die 
von Quilez angeführt. wurden, geſchlagen und etwa 


100 Leute getöbtes; bei dem Verfolgen wurde der Oberſt 


verwundet. Die Nationalgarbe hat ſich zu einer Dis 
viſion vereinigt, die von dem Brigadier Lopez komman⸗ 
dirt wird. Der General Serano iſt General: Inſpek⸗ 
tor. Am ten befand ſich Don Carlos in Eſtella; der 
Geldmangel macht ſich bei feiner Partei fuͤhlbar.“ — 
Eine andere Depeſche aus Bayonne von demſelben 
Tage meldet, daß durch ein Koͤnigl. Dekret vom Aten 


d. die Entlaſſung des Generals Alava angenommen 


worden iſt; er wird interimiſtiſch durch Herrn Mendir 


zabal erſetzt werden, und feinen Botſchafter⸗Poſten in 
London wieder 
Narbonne vom 10ten d. theilt folgende Nachrichten 
mit: „Am Sten d. M. ſind 1500 Navarreſen aus 


uͤbernehmen. — Eine Depeſche aus 


Caſtello ausmarſchirt. Als ſie bei Figueras vorbeika⸗ 


men, fand ein kleines Scharmuͤtzel ſtatt, am g9ten hiel⸗ 


ten die Karliften von Llers an über Llado alle Dörfer 
große 
Straße liegen fie frei. Die Verſtaͤrkungen von Bars 
celona waren noch nicht eingetroffen; Olot war am 
Der Graf 


Eine andere Depeſche aus Narbonne vom 
12ten lautet folgende maßen: Am 9. October hat der 
Gouverneur von Vich die Karliften bei Olot geſchlagen. 
O'Connel, der naͤchſte im Commando nach Guergus, iſt 


zum Gefangenen gemacht worden. Die Navarreſiſche 
Divviſion, welche bei Figueras ſtand, trat am 1 Iten 


ihren Ruͤckzug über Llorona an. Beſalu iſt beblokirt 
worden.“ c 

In demſelben Blatte lieſt man: „Ein Schreiben aus 
Baponne vom Iten d. meldet, dab Mina Tages zu; 
vor von Pau abgegangen war, um ſich nach Catalonien 
zu begeben; es fuͤgt hinzu, daß der Graf de las Navas 


noch immer Widesſtand leiſte, daß eine Junta der vier 


Koͤnigreiche von Andaluſten ſich zu Andujar gebildet, 
und dag dieſe Nachricht Beſorgniſſe in Madrid verbreis 
tet habe. Cordova hat ſeine Truppen zwichen Pampe⸗ 


faſt untauglich find. 


lona und Puente de la Reyna zufammengejogen. Auf 
der Grenze hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß eine 


Verſtaͤrkung von 2—3000 Mann, von dem Brigadier 


Laſanca befehligt, in Figueras angekommen ſey.“ 
Der Indicateur ſagt: „Don Carlos, der eine Ener⸗ 


5 


nie zeigt, die man ihm nicht zugetegut hatte, will eine- a 


Schlacht wagen, und er bat in der. Nähe von Eſtella 
eine General Revue abgehalten, bei der 20 000 Mann 
Infanterie und 4 Schwadronen ziemlich gut berittener 
Lanciers zugegen waren. 
wiß annehmen; feine Truppen dringen darauf.“ 


Ein Franzöſiſches Blatt enthält Folgendes: „Die 


militatriſche Oeganiſatlon der Karliſten in den Baski, 
fen Provinzen, Navarra und Catalonien macht reißende 
Fortſchritte. Es iſt nicht unſere Gewohnheit, vor dem 
Lichte der Wahrheit das Auge zu verſchließen, und wir 
möffen daher offen erklaren, daß jene Organiſation, nach 


Cordova wird die Schlacht ge. 


den uns zugehenden Berichten, Rieſenſchritte macht. 


So hat z. B. Don Carlos am 2ten d. M. bei Eſtella 


über 19 Bataillone, die für feine Sache hochbegeiſtert 
waren, eine Muſterung abgehalten. Dieſe Thatſache 
wird uns von einer glaubwuͤrdigen Perſon erzählt, die 
am sten bei Ofiate mit eigenen Augen 52 Stucke Feld⸗ 


geſchuͤtz, wovon 25 beſpannt waren, geſehen hat; auch waren 


ſo eben 12 Kanonen von großem Kaliber zu einer noch 
unbekannten Beſtimmung dort angekommen. In Cata⸗ 
lonjen iſt der Obes Befehl dem Grafen von Espagne 
anvertraut worden, der bis zum Jahresſchluſſe 20 Br 
taillone unter den Waffen zu haben verſprochen hat, 
und, wie die Dinge jetzt gehen, koͤnnte er leicht ein 
ſolches Heer noch früher zuſammenbringen.!“ 


Die Times enthält folgendes Privatſchreiben aus 


Barcelona vom 2. October: „Seit dem Abs ange der 


Fremden Legion und der von Gurrea befebligten Abthei ⸗ 
lung haben ſich die Karliſtifchen Streitkrä,te außeror⸗ 
dentlich vermeh et, und fie konnen jetzt in des ganzen 
Provinz auf mehr als 20,000 Mann geſchaͤtzt werden, 
Davon iſt jedoch nur die Haͤlſte ordentlich bewaffnet; 
nichtsdeſtoweniger erregen fie große Beſorgniß, da fie 


durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen die Truppen 
der Königin fo ſehr beuntuhigen, 


und erhoben von allen umliegenden Dö-fern Contribu⸗ 
tionen. Vorgeſtern waren fie dicht bei Figueras und 
trieben ein Bataillon zurück, welches die Stadt verlafr 
ſen hatte. Der Schrecken in jener Stadt war groß, 
und die Miliz und das Volk führten beim Abgange der 


daß dieſe zum Dienſt 
Vor einigen Tagen erſchlenen die 
Karliſten 6000 Mann ſtark, in der Gegend von Vich 


— 


pen von gar keinem Nutzen find. 
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Poſt Barrikaden in den Straßen auf. Die Karliſten 
überfielen 3 Compagnieen des 14ten Linien s Regiments, 
die ſich von Gerona nach Olot begeben wollten und 
nahmen ſie alle gefangen. Nach den beute hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten befinden fie ſich jetzt an der Mee; 
resküſte dicht bei Figueiras, wo einige Schiffe mit Waſ—⸗ 
femgufuhr von Sardinien erwartet werden, und wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſie ihren Zweck erreichen, da in ſener 
Gegend gar keine Truppen ſtehen, die es mit ihnen 
aufnehmen konnten. Zu jeder Flinte, welche die Kar⸗ 
liſten auftreiben konnen, werden ſie auch einen Kaͤmpen 
für ihre Sache finden, und wenn man nicht energifchere 
Maßregeln ergreift, fo wird dieſe Provinz bald ein zweites 
Navarra werden. In Barcelona ſteht jetzt nicht eine 
einzige Compagnie von der Line, und die 3 organiſirten 
Miliz Bataillone der Stadt verrichten auch Kriegsdienſte 
in der Provinz, fo daß Sie ſich leicht denken können, 
in welchem traurigen Zuftande ſich die Dinge hier ber 
finden. Unterdeſſen ſtehen in der Umgegend von Mans 
reſa, Vich und Igualada mehrere Karliſtiſche Anführer, 
wovon einige uͤbee Corps von mehreren Tauſend Mann 
kommandtren, und die Madrider Poſt wird fortwährend 
aufgefangen. "General Paſtors iſt noch immer in Een 
vera und gedenkt, dieſen Platz fürs erſte nicht zu vers 
läſſen, fo daß feine aus 2500 Mann beſtehenben Trup⸗ 
Es heißt, an Sur 
red ſey der Befehl ergangen, nach Catalonien zurüczus 
kehren, bis jetzt aber iſt er demſelben noch nicht nachge, 
kommen. Mendez Vigo, der zur Zeit der Conſtitution 
Gouverneur von Coruna war, hat ſich in den letzten 
diei Tagen hier aufgehalten, aber von dem Generals 
Capitain und der Kommiſſion den Befehl erhalten, 
die Stadt augenblicklich zu verlaſſen. Er hat ſich ſeit 
feiner Ankunft nicht das Geringſte zu Schulden kommen 
laſſen, da er von den Lonſtitutionaliſten als ihr Führer 
‚ angelehen wird, fo hielt man ihn für eine gefährliche 
Perſon und beſchloß, ſich ſeiner zu entledigen. Die 
Conſtitutionaliſten find auf die Kommiſſion wegen dieſes 
willkuͤhrlichen Befehls hoͤchſt erbittert, doch iſt derſelbe 
noch nicht in Vollzug geſetzt worden. Sie werden ſich 
wahrſcheinlich erinnern, daß der General Vio, als er 
zu Corufia kommandirte, eines Tages einige funfzig Pers 
ſonen, die er für Feinde der conſtitutionellen Regierung 
betrachtete, an Bord eines Fahrzeuges einſchiffen ließ, 
welches auf feinen Befehl durchloͤchert wurde, fo daß 
alle jene Ungluͤcklichen ihren Tod in den Wellen fanden. 
Mina wird am dten oder ten hier erwartet. Er hat 
viele Feinde.“ ’ 


1 Eng lan d. 
London, vom 13. October, — Die Times erzählt 
heute als einen merkwuͤrbigen Beweis von dem Einfluß 
O' Connell's auf das jetzige Minifterium, daß ſogar kuͤrz⸗ 
lich auf eine Empfehlung einer feiner Guͤnſtlinge, ein 
Katholik Namens Stonor, zum Poftmeifter in Tets⸗ 
worih in der Grafſchaft Oxford ernannt worden fey. 
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ſich mit Vocalen endigt. 


genannt, Ueberbleibſel einer Stadt, denen man ſich nur 


Nach den Times fol eine Heirath zwiſchen dem aß 
teſten Sohne von Don Carlos und einer Tochter id | 
wig Philipps im Werke ſeyn. Die Karliſten fügen 
hinzu, ein Theil der Mitgabe wuͤrden 40,000 Mann 
feyn, die Don Carlos Spanien erobern helfen ſollten, 
und Don Carlos werde näͤchſtens nach Frankreich ko 
men, um dieſes Huͤlfskorps nach Spanien zu fuͤhren, 


Der Albion behauptet, bei der Brittiſchen Hülfe 
Legion in Spanien würde die Peitſchenſtrafe auf em 
pörende Weiſe angewendet, während doch der Chef den 
felben, Oberſt Evans, hauptfächlich durch feine Oppof, 
tion gegen dieſe Strafart populair, geworden ſey und 
den Unterhausfig für Weſte inſter ſich errungen hahe. 


Unter den Carolinen-⸗Inſeln liegt, undefähr nur eine 
Reiſe von 6 Wochen von Sydney Mens Süd Wallit) 
entfernt, Ascenſio unter dem 11° N. B., das vor Kur, 
zem von dem K. Schiffe Raven (der Rabe) entdeckt 
wo⸗ den iſt. Herr Ong, der ſich gegenwärtig in Ho 
barts Town (Van Diemens Land) aufhält, blieb, vo, 
einigen Jahren, mehrere Monate dort, und theilt dar 
rüber Folgendes mit: „Auf dieſer Inſel reden dee 
Eingebornen eine Sprache, die ungleich klangreicher iſt, 
als die, welche auf den übrigen Juſeln der Suͤdſee 9 
redet werden, indem eine große Menge ihrer Worte 
Gegen das N. O. Ende ba | 
Nähe eines Orts, Tumen 


Inſel hin, ſieht man in der 


auf Booten nähern kann, indem die Wellen bis an die 
Stufen der Häufer hineinreichen. Die Mauern find 
mit Brods, Kokosnuß und andern alten Bäumen Dir | 
wachſen, und die Trümmer nehmen einen Raum von, 
2 Engl. Meilen ein. Die Quader Steine, aus wel⸗ 
chen dieſe Gebäude aufgeführt worden, find regelmäßig 
ſchichtweſſe übereinander gelegt, ſo daß man, unläugban 
Spuren einer Kunſt an ihnen bemerkt, welche die Si 
higkelten der gegenwartigen Bewohner der Inſel, bri 
weitem übertrifft. Mehrere dieſer Quadern find 20 Buß 
lang und 3—5 Fuß breit, doch ſieht man keine Spur 
von Kitt. In den Mauern bemerkt man Räume für 
Thuͤren und Fenſter. Uebrigens ſind dieſe Truͤmmek 
aus eibem Material erbaut, das man in der ganzen 
Umgegend nicht findet. Es giebt auf dieſet Jnſel ei 
nen Berg, deſſen Abhänge mit Figuren bedeckt find, 
und noch groͤßere Truͤmmer findet man 8 Melken weile 
ter im Innern. In den Sitten und Gewohnheit 
der Eingebornen zeigen fih Spuren eines gefegtichaltli 
chen Syſtems, das von dem beſtehenden abweicht; die 
Weiber verrichten nämlich hier niche ſo ausſchließlich 
wie auf den andern Inſeln, die Arbeit. Nach den 


| 
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Mahlzeiten reichen die Diener Waſſer, zum Waſchen 


der Hände, umher u. ſ. w. Wenn man die Einwoh⸗ 
ner über die Entſtehung jener Gebäude befragt, fo ſa⸗ 
gen ſie, daß ſie von Leuten erbaut worden wären, die 
ſetzt „da oben wären“ (wobei ſie zum Himmel hinguf⸗ 


zeigen“) = 


7 


e re 
it nach der Einnahme, der Sitadelle von 
durch die Natienalvepräfentation dem 


Einige Ze 
a lligt. Dieſer 


Antwerpen wurde | 
Marſchall Gerard ein Ehrendegen bewilligt. e 
von Herrn Folville in Luͤttich gearbeitet, iſt jetzt fertig 
und ſoll ein wahres Meiſterwerk ſeyn. Der Griff von 
maſſivem Golde enthält die Namenschiffer des Marſchalls, 
in Diamanten eingelegt; über der Chiffer ſind 5 Sterne 
und ringsherum Palmenzweige angebracht. Die übrigen 
Tbeile des Griffes ſind mit verſchiedenen Emblemen, 
dem Kopf der Minerva, der Stadt Antwerpen, Belgien, 
Trophäen, dem galliſchen Hahn ic. verziert; die In⸗ 
ſchriften auf der Scheide bezeichnen die Siege des Mar⸗ 
ſchalls; die Inſchriften am Degengefaͤße lauten: „Geſetz 
vom 10, Februar 1833“ und dem Marfgall Gérard.“ 


„„ wre gen 

Bern, vom 7. October. — Der große Zudrang von 
Fremden hat jetzt wieder aufgehoͤrt. Niemand kann 
ſich der Anweſenheit einer ſolchen Maſſe von Reiſenden 
in der Schweiz erinnern, wie dieſes Jahr. Man kann 
ſich einen Begriff davon machen, wenn man erfährt, daß 
ſelbſt die Königin von Neapel in Bern bei ihrer Durchreiſe 
kaum ein Unterkommen finden konnte, und daß dieſelbe 

in Zürich wegen Anfuͤllung der Gaſthöfe in einem Gaſt .. 
bauſe dritten Ranges, im Roͤßli, wohnen mußte. 


S ( 
Rom, vom 3. October. — Von Seite der Regie⸗ 
rung iſt endlich die Regulirung der gleichmäßigen Ver⸗ 
theilung der Grund, und Häuſerſteuer nach dem Ka⸗ 
taſter fefigefegt. Die Stadt Rom mit ihrem Gebiete, 
welche in Vergleich mit den Provinzen bisher ſehr ber 
vorzugt war, muß gegenwartig die doppelte Summe der 
obgenannten Steuern zahlen. Bisher wurden dieſe mit 
35 Bajoecht von 100 Scudi berechnet; vom 1. Novem, 
ber an aber geſchieht dies mit 70 Bajocchi. So ge 
recht dieſe Anordnung nun auch ſein mag, ſo wird ſie 
doch als eine Erhöhung der Abgaben betrachtet, die um 
ſo fuͤhlbarer wird, da man dieſen Winter keine Ausſicht 
hat, daß die Zahl der uns beſuchenden Fremden ſehr 
groß ſeyn werde. Ob die Summe der Abgaben durch 
dieſe Beſtimwung im ganzen Staate erhoͤht wird, iſt 
nicht leicht zu entſcheiden, da die Summen der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht anvertraut, werden, und die darüber aus, 
geſtreuten Gerüchte ſich nur anf Ve muthungen gruͤn⸗ 
den. — Ihre Majeftät die Königin Muteer von Nea⸗ 
pel iſt aus Deutſchland Hier eingetroffen, und wird die 
vorgefehriebene Zeit ihrer Quarantaine durch ihren Auf 
enthalt in Ron erfüllen. — Don Miguel, den man 
nicht ſo bald wieber zu ſehen glaubte, iſt ploͤtzlich von 
Venedig zurückgekommen und hat die Villa Strozzi zu 
ſeiner Wohnung gewaͤhlt. Er ſoll dem Herzoge von 
Modena auf dem Schloſſe Cattaglio bei Padug einen 
Beſuch abgeſtattet haben, und ſeltdem ſpricht man auch 
von einer Bermählung des Infanten mit einer Prin⸗ 
zeſſin von Modena, Andere Geruͤchte ſchieben feiner 


N 
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Reiſe pekuniaire Abſichten unter, da feine Finanzen in 
ſchlechtem Zuſtande ſeyn ſollen; noch Andere wollen 
wiſſen, der Infant habe die Prinzeſſin von Beira in 
Laibach zu beſuchen gewünſcht, ſey aber daran verhin⸗ 
dert worden. Mit Einem Worte, der wahre Grund 


der häufigen Reiſen dieſes Fuͤrſten iſt faſt Jedermann 


ein Raͤthſel. ; 

Am 28. September iſt in Folge des ſtarken Regens 
das Waſſer des Anio mit voller Gewalt in den Stol⸗ 
len bei Tivoli getreten. Doch iſt kein Menſch dabet 
verungluͤckt, und der neue Waſſerfall fol ſich, wie Au⸗ 
genzeugen verſichern, ſehr ſchoͤn und großartig ausneh⸗ 
men. Den 5. October wird nun die feierliche Eröff 
nung stattfinden. Da durch Schleuſſen das Waſſer zu⸗ 
tuͤckgehalten werden kann, ſo wird der Papſt ſelbſt nach 
Tivoli gehen, um das Schauſpiel in dem Augenblicke 
zu ſehen, wenn die Waſſermaſſe ſich in den Abgrund 
zu ffürzen anfängt. 

Turin, vom 6. October. — Die meiften Franzöfis 
ſchen Karliſten, welche ſich ſeit einigen Jahren hier 
aufhielten, haben Piemont verlaſſen. Ihre Entfernung 
wurde nicht durch die Cholera, ſondern durch einen 
Koͤniglichen Befehl bewirkt. Dieſe Maßregel wurde 
indeſſen keineswegs durch eine Sinnesänderung des 
Königs, ſondern nur durch die vielfachen Intriguen 
hervorgerufen, die beſonders eine Dame, welche vormals 
am Hofe Ludwigs XVIII. eine Rolle ſpielte, geleitet 
haben fol. Der König, der nach wie vor eine ent 
ſchiedene Abneigung gegen die Juli Repolution fühlt, 


— 


und gewiß nicht dem Pariſer Kabinet zu Gefallen ge- 


gen Leute vorgeſchtitten waͤre, die er ſonſt achtet, will 
doch keine Art von Einmiſchung in die Regierungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte, möge es auch gut damit gemeint ſeyn, dulden, 
und ſo erregten einige Individuen, welche ſeine Politik 
kritiſirten, oder wohl gar leiten wollten, dergeſtalt ſeine 
Unzufriedenheit, daß er fie zu entfernen beſchloß. Man 
glaubt inbeſſen zu Turin nicht, daß der Hof deshalb 
fuͤr immer mit ihnen gebrochen habe; man betrachtete 
den Vorgang als eine kleine Bouderie, die wiedee aus⸗ 


geglichen und verfhmerzt werden, und wie jeder Fami⸗ 


ſienſtteit nach der Verſoͤhnung nur um fo: innigere Bern 


traulichkeit herbeifuͤhren werde. Der Koͤnig darf aber 
nicht mit dem Hofe verwechſelt werden; er ſteht in 
ſolchen Faͤllen iſolirt, und es gereicht ihm zur Ehre, 
daß er keine Art fremden Einfluſſes oder fremder Um⸗ 
triebe duldet, und Jeden nach gleichem Maaſſe behau⸗ 


fort, der ſich nicht ſcheute, oͤffentlich gegen das Syſtem 
der Regierung zu intriguiren; ſo entfernt er jetzt die 


delt. So ſchickte er den Portugieſiſchen Gefchäftsträger 2 


Exaltirten der Karliſtiſchen Partei, die ihm ihre Han? 


delsweiſe aufbringen moͤchten.“ 
Schweiz gewendet, und wollen fpäter nach Neapel gehen. 


Neuſüdamerikaniſche Freiſtaaten. 
Laguapra, vom 21. Auguſt. — Am Sten v. M. 
brach in Caraccas eine Revolutſon aus, an deren Spitze 


Viele der Feanzoͤſiſchen 
Karliſten, die Piemont verließen, baben ſich nach der 


ne 


ar 


io fünf Generale sarfelt, welche zur Abſicht hatten, 


den beſtehenden Geſetzen eine neue Reform zu geben, 


mindeſtens ſich ſo in den Proclamatlonen ausdrüͤckten. 


Am 28ſten t:af General Paez mit Streitkräften. in 
Caraccas ein, nachdem Abends zuvor wegen feines Ans 
kͤcken ſich die Inſurgenten davon gemacht, welche ſeit⸗ 
dem ſich nach Barcelona und Cumana gezogen haben 


ind ſich mit dem in der Provinz Ba cellona komman⸗ 


N direnden General Monagas welchen fie zum Neve ſu⸗ 
perior ernannt, vereinigten. Mafere beiden Präſidenten, 


die am 10ten v. M nach St. Thomas exilirt wurden, 
trafen geſtern am Bord der Daͤniſchen Krlegs-Brigg 
St. Croix von daher zuruck, wurden mit großem Ju⸗ 
bel empfangen und eilten am ſelbigen Abend nach Car 


kaccas zuruck. General Paez ruͤckte am 19ten d. M. 


nach Maracay aus, woſelbſt 7800 Mann ſich vers 
ſammeln, und von wo aus die Operation auf Bat, 
cellona und Cumana vorgenommen werden wird, 
Der Kommandant Codazi hat den Auftrag, mit den 


Milizen von Guarenas, Guative, Caucagua, Copapa, 


Curtepe und Rio Chico die Kuͤſte zu decken, und 


die Milizen von Carung verſehen daſelbſt, wie hier die 
hieſtgen, den Garniſondienſt. Durch dieſe Maßregeln 


doffte man, dürfte die Sache bald beendigt wee den. 
Die Geſchaͤfte ruhen einſtweilen und man muß er wͤgr, 
ten, daß ſie nach beendigter Keiſis ſich neu beleben 
werden. Von Porte Cabello laufen nachtheillge Nach⸗ 


richten ein. 


Mis ce lie n. 


In einem Schrelben aus der Krimm heißt es: Die 


reiche Aerndte und der gluͤckliche Fortgang der neuen 


= Einrichtungen in hieſiger Gegend ſind erfreulich. In 


dieſem Jahre werden wir zu Lande eine freie Commu⸗ 
nieation mit den ſuͤdlichen Kuͤſten eröffnen ; die Straße 


geht ihrer Vollendung entgegen. Die neuerſtandenen 
Staͤdte Berdjansk und namentlich Jalta ſind im Wach⸗ 
ſen, Jalta, welches vor drei, ja noch vor zwei Jahren 
kaum durch wenige Hutten bemerkbar war, hat jetzt in 
einer inte 10 zweistöckige Häuser, außerdem Magazine, 
Kaufläden, Wirthshaͤuſer und einen anfehnlihen Hans 


Velos Verkehr. In eben dieſer Stadt it im vorigen 
Jahte en detail faſt für 100,000 Rubel an Wein, 


und in einem Monate für 40 000 Nabel an anderen 


geiſtigen Getränken verkauft worden Hand we ker, Ge, 
we betreibende und Arbeiter firömen in Menge herbei, 
und bewirken in Jalta einen wahrhaft ſtödtiſchen Ber 
kehr, wahrend man hier noch vor Ku zem kaum hin, 


dänglich zu eſſen bekommen konnte. In dieſen Tagen 


werden wir zu ungefähr 10 Haͤuſern den Grundſtem 
legen, und unter Anderem auch zu einem Goſthofe unter 
dem Namen „Peter der Große“, von 24 Faden Länge. 
Der ſteinerne Hafendamm wird bald beendigt ſeyn und 
ſchon gewährt. er vie en Fahrzeugen Schutz und einen 
Landungsplatz. Die Menge der Weinpflanzungen und 


die Verbreitung edler Sid. Feuchtbäume iſt unglaublich. 


— 
. 


tief geſtanden habe, als noch nie. Dem Unwetter fol 


‘mente, welche an die Dietatur verwieſen werben, 0 


“ 


Citronen- und Orangenbaͤume, fo wie auch Kamelien ze 
werden an geſchuͤtzten Orten im Freien gepflanzt3 dies 
iſt der erſte Verſuch. Fortwährend erheben ſich neue, 
an Eleganz einander übertreffende Gebäude, Der auf, 
gefundene Parphyr und Marmor, von verschiedenen Gats 8 
tungen und Facben, fo wie auch die erleichterte Beg, 
beitung derſelben, tragen viel zur Verſchoͤnerung der 

Gebaͤude bei. f 1 


rat 


In der Nacht zum 1 [ten d. fiel in Aachen, Luͤttich, 
Bruͤſſel ic. das Barometer eine Linie unter Sturm 
3 Linien tiefer als bei dem tiefen Stand im Jahte 
1768. Die Schiffs Barometer ſtellten ſich auf Tres 
sec, In Mons hatte wan in dieſer Nacht einen 
furchtbaren Sturm, welcher wie der Donner brüllt, und 
in der Naͤhe der Stadt 2 Muͤhlen, einen Kirchthurm 
und mehrere Gebaͤude umwarf. Der Sturm kam aus 
S. W. In Jer ſaype nahm der Sturm mehreren Hd 
fern die Daͤcher weg. Im Limburg'ſchen ze brach des 
Sturm, welcher nur 4 bis 5 Minuten anhielt, die 
ſtärkſten Bäume und führte ſie in der Luft gan 
Strecken fort. Ein ganzes Haus in Ultbeek wurde 
durch den Sturm, ohne daß es zertruͤmmert wurde, 
2 Fuß weggeſchoben. Die Sache ſcheint unglaublich h 
und iſt doch buchſtaͤblich wahr. In Holland war der 
Sturm mit einem Gewitter begleitet; bei Harlem wurde 


von dem Blitz eine Kuh auf der Weide erſchlagen. Der 


Akademie angezeigt, daß am 10ten das Barometer ſo 


uͤbrigens ein fo ſtatker Regen, daß in Bruſſel viele 
Keller unter Waſſer geſetzt wurden. (In Berlin war 
dos Barometer auf 27 Zoll gefunten, ebenfalls ein 
ungewoͤhnlich niedriger Stand. = BEER 


. R x 

.. Die Formen des Ungariſchen Landtags ſcheinen fo 
wenig unter uns bekannt, daß es vielleicht nicht unanı 
genehm iſt, hier zwei Ausdrucke erklärt zu ſehen, weſcht 
häufig in den Berichten über die Verſammlungen vor“ 
kommen. Der eine iſt: „Zur Diclatur verweilen.” 
Die Dietatus iſt gleichbedeutend mit dem bekannten 


bekannte Belgiſche Aſtronom Profeſſor Quetelet, hat bet 
Engliſchen Ausdruck: „Zum Druck verordnet,“ Docu⸗ 


1 


den an die Landtagsabgeo dneten vertheilt, damit diess 
in den Eircularſitzungen mit gehöriger Keuntuiß des 
Gegenſtandes auftreten, Die Eircularſitzungen rechnen 
nicht in den eigentlichen Reichs tagsſitzungen und find 
nicht geſetzgebendet, ſongern ausſchließlich berathendel 
Natur. Ihren Namen haben fie daher, das das, Pra, 
ſidium dasın unter den Mitgliedern cireuliet, 
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3 — £ 24 
Hier Bové feüher Ditector der Gärten Abrabim Da’ 
ſchas, hat der Akademie der Wiſſenſchaſten zu Paris ein 
Werk über den Andau Argyptens zugeſchickt — Unter den 
Bäumen, welche hier und da in den Feldern A gyptens 
zerſtreut wachſen, befindet ſich auch Der Bruſtbeerbaum, 


— 
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von dem man glaubt, daß die e e. en ges EU = 2 2 8 965 i g e. 2 
sten gewelen ſey. — In dem Garten des Oe ergs 1 %% 

el le An ſich = jetzt Delbäume, die über Auf das Schmerzhafteſte ergriffen habe ich den am 
18 Fuß Umfang haben. Sie werden von den dortigen 18. October d. J. an Unterleibskrankheit, für mich und 
Cheiſten gepflegt, indem fie behaupten, es ſeven die die Meinen, in ihrem 60ſten Lebensjahre, viel zu früh 
nämlichen, welche zu Christi Zeit daſelöſt fanden. Hr. erfolgten Tod meiner eindig geliebten frommen und 
Bové berechnet das Alter dieſer Bäume nach ibrem würdigen Frau, Wilhelmine geb. v Podewils, nach 
Umfange, und iſt geneigt, diefer Meinung beizupflichten. einer ſaſt 30 Jahr gluͤcklich verklebten Verbindung, Vers g 


ä ——ñäää — —̃ʒ́ͤ 
x ES ; i ; lebten Kindern und Enkelkindern, welche mir nur 
Ein ausgezeichneter Engliſcher Ingenieur bat berech, gelie Kun kinder ur 
net, daß jeder Aſpännige Wagen auf einer Fahrt von Troſt zum Leben geben, bleibt die Hoffnung und den 
100 Engeiſchen (etwa 18 Deutſchen) Meilen 12 Pfund feſte Glaube auf eine jenſeitige Wiederverelnigung. 
Eiſen auf dem Wege läßt. Da nun zwiſchen London Breslau den 20. Oetber 1835. e 


und Birmingham zwanzig ſolche Wagen täglich fahren, : v. Weger, Major a. Di 

ſo beträgt der Ei enverluſt 240 Pfund. Dieſe Berech- C. 29. X. 5. R. AU er: > 
nung ſoll ſich auf genaue Unterſuchung der Hufeiſen — > 
und der Räder gründen, Theater Anzeige 


5 35333 Er Freitag den 23ſten zum erſtenmal: „Angelo der Tytcann 
Der Hund eines Waldhüters dei Vincennes kam am en Padua.“ Drama in 3 Abtheilungen von Geor 
27. September aus einem Dickicht mit auffallender Ge, Harris. Katharinas, Mad. Biberhofer. 75 
berde zuſeſnem Herrn zuruck, und eilte dann wieder Sonnabend den 24ſten: „Der Gloͤckner von Notre, 
nach dem Gebuͤſche. Der Waldhuͤter folgte, und fand Dame. Drama in 6 Tadleaux von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 

die Leichen eines Mannes von etwa 30 und ine: EEE EEE EEE EEE 

Mädchens von etwa 18 Jahren, beide furchtbar ver u e it = 

ſtümmelt, und ſchon in Ver weſung uͤbergehend. Zwei fo 1 es 2. en find 8 
f ei 


losgeſchoſſene Piſtolen lagen neben ihnen. Der Kopf 
des Mädchens war faſt zu Atomen zerſplitteit. Man ; U ieh 
hatte die Unglücklichen ſchon feit 8 Tagen vermißt, und N de nn, an 
idre Freunde ſogten aus, daß fie ſchon früder durch ö 0 SE 
Gift ſich umzubringen verſucht hatten. Die Wfaye BSönninghaufen, C. v. Dr., die Homdopathie, ein 
ihres Selbſtmordes hat man nicht erfahren. Beide ger beſebuch, für das gebildete nichtärztliche Publikum. 
hörten der arbeiten ben Klaſſe an. 7 = 4 Athli. 10 Set. 
— . — i f i f 5 

: * = bis arſte Lieferung. gr. 8. Hildburghausen. 55 2 
ae Verbindungs Anzeige. „ IE : 7 
AUnſere geſtern geſchloſſene eheliche Verbindung zeigen CC Sende 


wir hiermit ergebenſt an. Kreyßig, W. A., die Sommer, und Winterſtall⸗ 
Breslau den 22. October 1835. 5 fütterung, ſo wie die Weideverpflegung der landwixth⸗ 5 
Emma Becker, geb. Pohl. schaftlichen Hausthiere. gr. 8. Prag. 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Rudolph Becker, Koͤnigl. Stadt Gerichts- Rüder, F. A., genealogiſch⸗geſchich lich, ſtatiſtiſches Jahr ⸗ 
Aſſeſſor, 5 buch für 1836. Niue Folge. after Jahrgang. 16. 
f x ax Leipzig, geh. ö 20 Sgr. 
— — Sietze, K. F., Ausübung oberſtrichterlicher Gewalt 
5 5 des 1 mr . in 1 Die se 
ER Die geſtern Abend gegen 12 Uhr er fol te luͤckliche — renz dargeſte t. gr. 8. ots am. geh. u th r. 
und leichte Entbindung feiner Frau von ee geſun⸗ Wackenroder, H. Dr., Anleitung zur chemiſchen 


\ 
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22 Enıdindungs Anzeigen. 


den Mädchen zeigt theilnehmenden Freunden und Be: 1 „UF An 5 1 8 Wege, 25 
tn bee gen. ite und ate Lieferung. gr. 8. BR Se 2 
DBirkenſtock, Militair Ober Prediger, BYE De 


Breslau den 22. October 1835. Veſt aa. Taſchenduch für das Jahr 1836. Mit fieben 

BE 4 Kupfer und Stahlftichen, _6ter Jahrgang. 15. 

Die am heutigen Tage erfolgte ſehr glückliche Ent Wien. Elegant gebunden in Futteral mit Goldſchnitt. 

bindung meiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 5 2: DR RO 

ben beebre ich mich hiermit meinen Verwandten und Frauenlob. Taſchenbuch pie das Jahr 1836. Mit 

Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 ſechs Kupferſtſchen. ter Jahrgang, kü Wien. 
Breslau den 22. October 1835. Elegant gebunden in Fotterol wit Goloſchnitt. 
Wel. Berendt s , 1 ihn. 1 Sgr. 


Edbictals Eitation 
Der ſeit dem 31ſten Januar 1825 aus Schoͤneiche 
verſchollene Schullehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann, 
fo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben 
und Erbnehmer, werden hiermit aufgefordert und re⸗ 
ſpective vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf ben 10ten Auguſt 1836 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes Gerichts Referendario Auguſtin allhier ande, 
raumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und baſelbſt die weitere Anweiſung zu erwarten, wid, 
genfallss der Schullehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
für todt erklärt und fein allhier zuräckgelaffenes Ver 
‚mögen feinen ſich als naͤchſten legitimirenden Verwand⸗ 
ten zugeſprochen werden wird. : 
Wohlau den 13ten October 1835. e 
RkRoͤnigliches Lands und Stadt» Gericht. 

Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Brettſchneide⸗Muͤhle in Rogau, 
hieſigen Kreiſes, Franz Sezakiel, beabſichtiget den 
Brettſchneldegang in einen Mahlgang ohne Veraͤn, 
derung des Waſſerſtandes umzuwandeln. In Folge der 
65. 6. und 7, des Ediets vom 28ſten Oetober 1810 
bringe ich dieſe Intention zur offentlichen Kenntniß, 
mit dem Bemerken, daß wenn binnen der praͤcluſtven 

Friſt von 8 Wochen a dato keine begründeten Wider, 
ſpruche bei mir eingehen ſollten, die Erlaubniß zu der 
beabſichtigten Umwandlung bei der hohen Behoͤrde nach⸗ 
geſucht werden wird. a i 

Oppeln den 26ſten September 1885. 

N Königl. Kreis Landrath. (gez.) v. Marſchall. 
RETRO BIETET REN . p ———————— yearan on PS 
Das Dominium Ottendorf, Poln.s Wartenberger 
Kreiſes, hat 100 Schock gut abgewachſenen dreijährigen 
Karpfen⸗Sagmen zu derkaufen und wird den Preis 
moͤglichſt billig ſtellen, wenn die Abholung vor der Ein, 
winterung erfolgt. 


Mit Eifen beſchlagene, gut conſervirte Spirktus⸗ 
Faͤſſer, werden zu kaufen geſucht von dem Dominio 
Jackſchen au, bei Domslau. 


Fußte ppi che 
die Fußboden in den Zimmern zu belegen, erhielten fo 
eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen zum wohl 
feilſten Preiſe Re 
Huͤbner 8 Sohn, eine Stiege hoch, 
8 Ring, (und Kränzelmarkt) Ecke No. 32. 


Das Verzeichniß der neueſten Werke von ben beſten 
und vorzuͤglichſten Schrlftſtellern, womit ich meine Leih! 
bibliothek vermehrt habe, iſt von heut an in meiner 
Bibliothek zu haben. Schimmel, 

Schweidnitzer Straße No, 53, 


Mit Kaufloofen zur 5ten Klaſſe 72ſter Lotterie em⸗ 


pfichlt ſich ergebenſt SE 
9 8 Gerſtenberg, Ring Ne, 60, 


U 


5 So eben iſt erſchienen und 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 


Pr D 


bei der zweiten kirchlichen Jabresfeier 5 
des f 3% 


Miſſions „Hilfs⸗ Vereins 
zu Strehlen, 


gehalten den 24ſten Septbr. 1835 von dem 


Paſtor Dr. Kober. 


8. geheftet. Preis 3 Sgr. 


„(Wird zum Beſten des Miffionss Vereins verkauft) 


SJ —I 
Die Fortſetzung eines guten landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkes betreffend. > 


Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau durch Herrn Wilh. Gottl. Kor nz 
G. P. Aderholz, A. Goſohorsky, Fe. Hentze, 
Ferdinand Hirt, F. E. C. Leuckart, iu Landeshut 
durch J. E. Scholtz zu beziehen: a 


Das Ganze der Landwirthſchaft. 
Theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von einem dkonomi⸗ 
ſchen Vereine, herausgegeben von Fr. Kirchhof. 3 
Band oder gs bis 128 Heft. gr. 8. Inhalt: 9s Heft: 
Allgemeine Viehzucht, 12 Sgr.; 108 Heft: 
Pferdezucht, 27 Sgr.; 118 Heft: Rindpieh⸗ 


zucht, 23 Sgr.; 128 Heft: Die Schaf⸗und Zie, 


gienzucht, 20 Sgr. 2 
Mit immer größerem Beifall wird dies hoͤchſt brauch⸗ 


bare Werk aufgenommen, und wer nicht viele nene 
hieruit eine wahrhaft 


Schriften der Art beſitzt, erhält 
nützliche und belehrende Bibliothek. 


Bei H. L. Bronner in Frankfurt a. M. iſt ſo 


eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: ne 


Von der Freiheit des Willens 
und dem Entwicklungsgeſetze des Menſchen. 


Eine Unterſuchung⸗ von Dr. J. C. Paſſavant. 


73 Bog. 8. geh. Preis 15 Sar. 

Dleſe Abhandlung enthalt einen erneuten Verſuch, 
die wichtigſte und ſchwierigſte Frage, die ſich jedem den; 
kenden Menſchen aufdränge, die Frage uber die Frei 
heit des menſchlichen Willens auf eine Weiſe zu beant⸗ 
worten, in welcher die Nothwendigkeit ſelbſt durch die 
Freiheit erklaͤrt wird, 6 
der abſoluten Freiheit Gottes, dann von dem Willen 
freier Geſchoͤpfe und dem Entſtehen des Boͤſen. Er 
geht hierauf die Momente der Entwickelung und Wie 


derherſtellung des Menſchen durch. Im zweiten Abe 


ſchnitt betrachtet er die Theorien, welche die Freiheit 


des Willens bekaͤmpfen, und ſucht dieſelben zu wider 
legen. Im dritten Abſchnitt wird die Solidarität un 225 


x 
* 


Literariſche / Anzeige. N . 
in Commiſſion bei 


Zuerſt handelt der Verfaſſer von 


a — 


* 


ter den Menſchen und die Entwickelung derſelben im 
Staate und in der Weltgeſchichte beleuchtet. 5 
Die ganze Abhandlung iſt auf eine Weiſe geſchrie⸗ 
ben, welche fie auch für diejenigen zugänglich macht, 
welche mit dee Sprache der philoſophiſchen Schulen 
nicht vertraut ſind. 
Im Aeußern iſt das Schriftchen ſchoͤn ausgeſtattet. 
Bel G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kräͤnzelmarkt Ecke) fo wie in allen Buchhandlungen iſt 


zu haben: . ug 
Gemeinnuͤtziges 
Vieharzeneibuch 
oder kurze und gruͤndliche Anweiſung fuͤr Vieh⸗ 
beſitzer, Oeconomen und Landleute, die 
gewoͤhnlichen Krankheiten der Pferde, 
Kühe, Schweine und Schafe zu erkennen 
und auf die moͤglichſt ſchnellſte und wohl⸗ 
feilſte Weiſe zu heilen. Bearbeitet von 


L. Ph. Wuͤppermann, Koͤnigl. Nie⸗ 


derlaͤndiſchem Regimentspferdearzte. Zte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Osna⸗ 
bruͤck, bei Friedrich Rackhorſt. 1835. 
a 15 Sgr. 
Fuͤr die Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſer 
jedem Viehdeſitzer unentbehrlichen Schrift wird nur er⸗ 
waͤhnt, daß derſelben ein ſolcher außerordentlicher Beifall 
zu Thei geworden, daß ſchon nach 8 Monaten ihres 
erſten Erſcheinens dieſer Zte vermehrte und verbeſſerte 
Abdruck veranſtaltet werden mußte. f 


Taſchenbuͤcher und Kalender auf das Jahr 1838. 


Vei C. Ueinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
. in Breslau, Albrechtsſtraße Ro. 53 2 

find alle für das Jahr 1836 erſcheinenden Taſchen⸗ 


bücher und Kalender, ſo wie überhaupt alle in 


Öffentlichen Blättern oder durch beſondere Anzeigen em⸗ 
pfohlenrn Gegenſtaͤnde des Buch⸗, Muſikalien⸗ 


und Munſthandels gleichzeitig und zu den feſtge⸗ 


ſetzten Preiſen zu haben. Vorläuſig find angekommen: 
Cornelia. Frauenlob. Gedenke mein. 
Iduna. Penelope. Roſen. Urania. Ver⸗ 
gißmeinnicht. Veſta, und Taſchenbuch der 
Liebe und Freundſchaft 2c. 

Bote fuͤr Schleſien, 
Volkskalender auf das Jahe 1836, 
ungeb. 10 Sgr., gebeftet 11 Sgr. und mit Papier 
f durchſchoſſen 12 Sgr. 5 
Zu Auftragen empfiehlt ſich angelegentlichſt 


E. Weinhold. 


C. F. Kurz & Comp. in 
Frankfurt a. O. 
empfehlen zu der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe ihr Lager 
in allen Gattungen Knöpfen, Herrnhuter Keper, und 
Hoſentraͤger Baͤndern, Langetten, gewebte Spitzen, als: 
doppelte, Bord, geblümt und in Tüll, und verſiche n 
bei der reellſten Bedienung die billigſten Preife, Ihr 
Gewoͤlbe iſt Oderſtraße No. 30 in den drei Kronen. 


Jeannette Kobler, artiste de danse, a l’honneur 
de prévenir quella donnera des lecons de danse 
dans le genre de société et dans le plus haut 
genre; les persones, qui voudrent Thonorer de 
leur choix, sont priees de s’adrresser chez elle 
au Nr. 2. Rue grüne Baumbrücke im Palzerſchen Haufe. ' - 
mm 77 222g, 


| Harlemer Blumenzwiebeln, 

als zum reiben: ee 8 a 

Hyaeinthen; Tacetten; Narziſſen; 
Amarillen; Jonquillen; Crocus 


und Zulipanen; 


ſowie zu Gartenflor: i 2 
Tulipanen; Ranunkeln; Annemonen; 
Iris; Fritularien; Crocus; Kai⸗ 
ſerkronen und div. Garten⸗Blu⸗ 
menzwiebeln, „„ 


empfiehlt laut gratis in Empfang zu nehmenden Tatas 


logen zu geneigter Abnahme. . : Be 


Ferner find 5 

die thoͤnernen Blumennäpfe zu 10 und 12 Stuͤck Hya⸗ 
einthen, 20 und 23 Stuck Tulipanen⸗Zwiebeln in vers 
ſchiedenen Formen angekommen und der Napf mit 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


6 Sgr. zu haben. 


Wein⸗ und Bier⸗Flaſchen 
allee Art ſind am wohlfeilſten zu haben bei 
Hübner § Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring, (und Kränzelmarkt) Ecke No. 32 


— —— 


- - Sächsische Fusstep 


| Br 5 
empfiehlt die Leinwand handlung 
lose et Schindler, 

Neuſcheſtraße No. 1 in den 3 Mohren. 
Eliſe Weſpe empfiehlt ſich den geehrten Damen mit 


den modernſten Winterhuͤten zu den billigſten Preiſenz 
Schweidnitzerſtraße No, 3 im Gewoͤlbe, 


— 


1 


\ von 1835er Erndte, 
iſt bereits eingetroffen, Ruch⸗, Thimotheen:, Knaul,, 


Honig-, Wiefenviehs, Engl. und Franzöͤſ. Rai, Gras, 


Weiche,, Fleber, und Roſen⸗Trespe, Schaf, und rother 
Schwingel, Wiefens und Gold⸗Hafer, Wieſen⸗Fuchs; 
ſchwanz, Windhalm, Raſenſchmele und Pimpernelle. 
Die bereits beſtellten Gras Saamen zur Ausfaat in die 
Winterung koͤnnen nun in Empfang genommen werden, 


wie auch obige Gattungen einzeln, als auch gemiſchte 


Gras, Saamenn 
A. Für dauerhafte Raſenplaͤtze auf 


magern 
und trockenen Boden. f ö 


B. Zur Huttung und Schnittfutterung für 


73 


gg worinn ich folgende Gegenſtände zum Kauf ans 


ER Schnure, rund, eckig, gedreht oder geflochten; 
ſeidene, leinene und baumwollene Bänder, in ver; 


den alle Arten Poſamentie⸗Arbelten auf Ber 


Hornvieh. 


f 5 J. Zur Huttung fuͤr Pferde. 


D. Zur Huttung fuͤr Schaafe. 


Zur Hoerbſtausſaat in beſter Guͤte hiermit empfiehlt 


Friedrich Gustav Pohl, 
Breslau, Schmiedeb ücke No. 12. 
CCC RIAEIRITRRTI 
Poſamentier⸗Waaren⸗Verkauf. & 
E Einem hochverehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an: daß ich auf dem Neumarkt No. 17. 
neben der Spezerei- und Tabak Handlung der 
Herren Lode ck Comp. ein Local eroͤffnet habe, 


biete, als: Meubel und Wagen, Borten in Seide 
und Wolle, desgl. Gardinen; und Kleiderfrangen; 


2 ſchledenen Farben und Breiten; welße und com 
A leutte wollege und baumwollene Strickgarne; 
Naͤhſeide, Zwirn und Zeichen garn und mehrere. 
in dieſes Fach einſchlagende Artickel. Auch wer 


ſtellung angenommen. und prompt und billig aus⸗ 
5 geführt, weshalb um geneigten Zuspruch bittet 
we F. J. Schneider. 
Breslau den 24ſten October 1835. ö 
EEC EN See 
EEE SAW SEITE 
Neuen großkoͤrnigen, ſehr ſchoͤnen Oſtindiſchen Reis 
habe erhalten, welchen einzeln das Pfund à 3 Sgr., 
in Partieen billiger, offerire. 8 s 
F. W. Neumann, ing Mohren am Blächerplaß. 


FFF 


en VF — wi 
SGras Saamen 


= x Friſche & a 
Elbinger Neunaugen 


EN a u ch En 
Stralfunder mar. Bratheringe | 


empfing wiederholten Zufandt und offeriet billigſt 


Carl Joſeph Bourgarde, | 


Ohlauerſtraße No. 15. 


„ Elbinger Bricken A 
Neue Brabanter Sardellen, 
Neuen Holländischen Käse, 


Neuen Schweizer Käse, a 
erhielt und offerirt im Ganzen so wie im Ein- 
zelnen zu billigen Preisen 

die Handlung S. G. Schwarz, 
Ohlauerstr. No. 21. 


Zu vermiethen iſt auf der Ohlauerſtraße in No. 48. 
an einen ſtillen foliden Miether, eine Stiege hoch vorn 


heraus, eine ſehr freundliche Wohnung von 2 Studen, 


1 Kabinet, Kuͤche und Bodenkammer, und auf Wehr 
nachten zu beziehen. i 


An gekommene Fremde⸗ 2 

In den 3 Bergen: Hr. Breiter, Kaufm, von Berlin; 
Hr. Kanold, Kaufm., von Maltſch; Hr. Siergwski, Gute, 
befißer, aus Polen. — In der goldnen Gans: Her 
v. Lachmann, Ruſſ. Sberft, von Warichau; Hr. eh 
Gutsbeſ, von Ob.⸗Stanowitz. Im gold. S ert: 
Hr. v. Lindeiner, von Stunsdorf. — Im blau en High, 

b. Heynemann, Kaufm., von Schweidnitz. — Im Rau 
yenfrang: Hr Lachmann, Gutsbeſ., von Oſſeg. — Al 
weißen Adler: Hr. v, Wulfen, Lieutenant, von Schwein 
niz; Hr. Kißivg, Kaufm ‚ von Frankfurt a. M. „ Im 
gold Zepter: Hr Wagner, Erzprieſter, von area: 
Juz goldnen Löwen: Hk. Gellhorn, Gutsbef., VO 
Peterwitz; Geh. Juſtit⸗Rätbin Paczenska, von Strehlen 0 
Ebſtein, Hr. Sander, Kaufleute, Hr. Thamve, . e 1 
Partikuliers, ſämmtlich von Brieg. — Im Hötel 5 
seie: Hr. Grof Pückler, Eandesältefier, von re 
Im goldnen Löwen: Hr. Glaäter, Gutsbeſ., von pe 
chen. — In rothen Löwen; Hr Dr. Zimme mann her 
Wartenberg. — Im goldnen Schwerdt (Nieolaithed 
Hr. Chrzarowsti, Kapitain, von Schwerin d. W. —, Au, 
Privat, Logis; Hr. p. Blecha, Gutsbeſ., von Ob Nader 
dorf, Ritterplatz Ne. 3 Hr. Heine, Handlungs,Reſſender, 
von Leipzig, Katbarinenſtr. No. 19 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 22 October 1435. 

| Höch ſter: Mittler N Niedfigſter: 
Weizen 1 Rthie, 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 9 Pf. — 1 Re. 3 Sgr. „ .. 
Roggen = Rthle. 25 Sgr. Pf. — = Nihle. 24 Sgr. 3 Pf. — „ Athlr 23 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 24 Sgr. Pf. — „ Rthlr. 23 Sgr. = Pf. — Rrhlr. 22 Sgr. ® Pf. 
Hafer Rtblr. 15 Sgr. Pf. — Kthlr 14 Sgr. 9 Pf. > Rthle. 14 Sgr. 6 Pf. 

i Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 

Wilhelm 


Gottlieb Korn ' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


